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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 24. Juli.“) Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm iſt von einer Prinzeſſin glücklich entbunden 
worden, Die hohe Wöchnerin fo wie die Neugeborue befin⸗ 
den ſich wohl. 
9 Wiederholter Abdruck. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichte 
Berliner Börſe vom 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſ. Litt. 3. —. Freiburger 85%. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 34. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 73¼ B. Oeſt. Nationalanleihe 62% B. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Defterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
Be 69%. Commandit⸗Antheile 83%, Köln⸗Minden 134%. Rheiniſche 
tien —. Deſſauer Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Oeſterreichiſches matter. a 
Wien, 24. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 189, 10, 
National⸗Anleihe 79, 90. London 126, 15. c 
(Brest. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 24. Juli. Ro gpsr: gewichen. Juli 48%, 
uli⸗Auguſt 47%, September⸗Oktober 46% , Oktober⸗November 45%. — 
piritus: flau. uli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 17%, 
September⸗Oktober 17%, Oktober⸗Nobember 16%. — Rüböl: ſtille. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. 
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Die ſyriſchen Händel 


verdienen mit Recht die große Aufmerkſamkeit, welche man ihnen aller⸗ 
wärts zuwendet; weniger um ihrer ſelbſt, als um der Stellung willen, 
welche Frankreich zu ihnen einnimmt. 

Denn die Kämpfe der Druſen und Maroniten, von welchen die 
Einen als keine rechten Muhamedaner, die Anderen als keine rechten 
Chriſten gelten, find nichts Neues und die europäiſche Politik ſelbſt iſt 
Schuld, daß die Autorität der Pfortenregierung jenen wilden Stämmen 
gegenüber für gewöhnlich nicht imponirt; wenn man daher die Pforte 
jetzt ohne Weiteres verantwortlich machen wollte, ſo erinnert das an 
die „Kirchen⸗ und Schlüſſelfrage“, welche den letzten orientaliſchen Krieg 
einleitete. 

Das aber iſt die Frage: ob aus den ſyriſchen Wirren abermals 
eine orientaliſche Frage erwachſen ſoll? 

Für jetzt leugnet man noch dieſe Abſicht und hüllt ſich lediglich in 
den Mantel der chriſtlichen Liebe. 

Frankreich hat freilich mit einer Lebhaftigkeit die Initiative ergrif⸗ 
fen, welche Verdacht erregen mußte, um ſo mehr, als die Hetzereien 
der franzöſiſchen Miſſionäre, namentlich der in Syrien ſtationirten Je⸗ 
ſuiten, an den Wirren weſentlich Schuld ſein ſollen; aber Hr. Grand⸗ 
guillot weiſt im „Conſtitutionnel“ jeden Gedanken einer ſelbſtiſchen Poli⸗ 
tit zurück und — Hr. Grandguillot iſt ein ehrenwerther Mann. 

Indeß ſcheint man auch in England nicht ganz und gar in das 
franzöſiſche Horn ſtoßen zu wollen, obwohl das Benehmen Lord Ruſ⸗ 
ſells auch in dieſer Frage gar ſehr an feine klägliche Haltung in der 
Savoyer⸗Frage erinnert; er leugnet und zieht fi hinter feine Unkennt⸗ 
niß der Dinge zurück, bis die offenkundigen Thatſachen ftatt feiner ant⸗ 
worten — aber England würde durch eine ſelbſtändige Einmiſchung 
Frankreichs in die ſyriſchen Händel ſo ſehr in ſeinen vitalen Intereſſen 
verletzt werden, daß ſelbſt Palmerſton und Bright ſich erinnern müſſen 
— daß ſie Engländer ſind. 

England hat in der That Widerſtand geleiſtet. Es hat Frankreich 
genöthigt, ſich ins Einvernehmen mit den Großmächten und — der 
Pforte zu ſetzen, und es hat vorgearbeitet, daß die ſyriſche Frage erle⸗ 
digt werde, bevor ſie durch eine Geſammt⸗Intervention zu einer orien⸗ 
taliſchen würde. 

Die „Morning⸗Poſt“ vom 21. (S. die tel. D. in Nr. 340 die⸗ 
ſer Zeitung) hat den Gedanken ausgeſprochen, daß eine Intervention 
nur auf Grund eines mit der Pforte abgeſchloſſenen Spezialvertrages 
ſtatthaben könne, und daß die Pforte inzwiſchen Zeit zur Pacifikation 
Syriens, und alſo — zur Beſeitigung der Intervention haben würde. 

Dieſe Vorausſetzung iſt raſch eingetroffen; denn einer Depeche 
deſſelben Blattes zu Folge (ſ. Nr. 341 d. 3.) iſt am 10. d. Mts. 
zwiſchen den Druſen und Maroniten ein Friedensvertrag unterzeich⸗ 
net worden. 

Einen ſolchen Ausgang haben wir bei unſerer erſten Erörterung 
der vorliegenden Frage vorher geſehen; aber wir möchten heut doch 
noch nicht behaupten, daß die Sache hiermit abgethan ſei. 

Wir glauben nicht, daß Frankreich, nachdem der Fall eine formelle 
Erledigung gefunden hat, noch darauf dringen werde, daß Europa ſich 
ſaktiſch in die inneren Angelegenheiten des osmaniſchen Reiches en: 
miſche; denn das hieß deſſen Integrität angreifen, welche Europa auch 


bedenklicher Weiſe in die Hände gearbeitet. 
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letzt noch zu reſpektiren geneigt iſt; aber Frankreich hat Rußland in 


b 


incl, 
einer 


K 


Verlag von Eduard Trewendt. 


3 


© | 
Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Mittwoch, den 25. Juli 1860. 


Wer erinnert ſich nicht, daß das herriſche Auftreten des Grafen 
Leiningen in Konſtantinopel die Miſſion des Fürſten Menſchikoff zur 
Folge hatte und daß Rußland jeden Augenblick in der Lage iſt, in den 
Donauländern blutige Scenen herauf zu beſchwöͤren. Wurde in einem 
ſolchen Falle Europa ſich jetzt ebenſo kühl und ablehnend verhalten können, 
wie zu dem neulichen Verſuche Gortſchakoff's; oder würde Rußland, 
eben ſo entbrannt für die Sache der Civiliſation und der Chriſtenheit, 
wie Frankreich, aber wegen der näheren Nachbarſchaft früher zur Stelle 
als dieſes, der Pforte Zeit laſſen, zu einer abermaligen Pacifikation? 

Vorausgeſetzt nämlich, daß Frankreich und Rußland einverſtan⸗ 
den ſind! 

Aber eine ſolche Vorausſetzung, ſelbſt wenn ſie nicht von allen 
Seiten behauptet würde, drängt ſich Angeſichts der Thatſachen, welche 
nur ſie zur Erklärung zulaſſen, von ſelber auf, und wir dürfen daher 
die ſyriſchen Wirren, welchen vielleicht ein Aufſtand in Ungarn folgen 
dürfte, um Oeſterreich auch von dieſer Seite lahm zu legen, nur als 
das Vorſpiel anſehen, durch welches wir kunſtgerecht in die entſprechende 
Stimmung verſetzt werden ſollen. 


Preußen. 

3 Berlin, 23. Juli. [Die orientaliſche Frage. 
Preußiſche Kriegsſchiffe. — Die teplitzer Zuſammen⸗ 
kunft.] Der engliſchen Diplomatie ſcheint die Zeit noch nicht reif, 
um der drientaliſchen Frage eine entſcheidende Wendung zu geben. 
Sie hat alle Anſtrengungen aufgeboten, um dem eilfertigen oder gar 
einſeitigen Vorgehen Frankreichs Hinderniſſe zu bereiten, und wie es 
den Anſchein gewinnt, hat ſie in doppelter Beziehung über Erwarten 
günſtige Erfolge erzielt. Die vorläufigen Unterhandlungen der Groß—⸗ 
mächte über eine etwaige Intervention in Syrien ſind, wie ich erfahre, 
bereits zum Abſchluß gelangt, und die unter dem mäßigenden Einfluß 
des londoner Kabinets geſtellten Anträge Frankreichs haben im 
Weſentlichen die allgemeine Zuſtimmung erhalten. Es iſt als uner⸗ 
läßlich erkannt worden, ſchleunigſt Landungstruppen nach Syrien zu 
ſenden und dieſelben erforderlichen Falls, zum Schutze der chriſtlichen 
Bevölkerung einſchreiten zu laſſen. Außerdem ſoll eine europäiſche 
Kommiſſton, zu welcher alle Großmächte Abgeordnete ſenden werden, 
an Ort und Stelle zuſammentreten, um den Stand der Dinge genau 
zu prüfen, eine gerechte Sühne anzuordnen und wirkſame Maßnahmen 
für die Sicherheit der Chriſten im Orient zu treffen. Von Seiten 
Englands, Preußens und Oeſterreichs iſt Gewicht darauf 
gelegt worden, daß zuvor die Zuſtimmung der Pforte zu 
allen Schritten der chriſtlichen Mächte erlangt werde. 
Wenn die drei Regierungen offenbar bemüht ſind, das moraliſche An⸗ 
ſehen der Pforte zu ſchonen, ſo darf man erwarten, daß ſie um ſo 
mehr jeden Angriff auf die Gebiets⸗Integrität der Türkei kräftig ab⸗ 
weiſen werden. Andererſeits hat die engliſche Politik na⸗ 
türlich alle Segel aufgeſpannt, um wo möglich den Un⸗ 
ruhen in Syrien ein Ziel zu ſetzen, ehe die auswärtige 
Expedition zur Stelle gelangen kann. Das wäre jedenfalls 
ein ſehr wichtiger Erfolg, weil dadurch nicht allein den Chriſten⸗Ver⸗ 
folgungen augenblicklich Einhalt gethan, ſondern auch einer bewaffneten 
Intervention vorgebeugt würde, bei welcher Frankreich unbedingt die 
hervorragendſte Rolle zufallen müßte. Uebrigens höre ich, daß endlich 
auch die preußiſche Flotte auf der politiſchen Schaubühne erſcheinen 
wird. Die Regierung hat beſchloſſen, ſowohl nach 
Meſſina, wie nach Syrien preußiſche Kriegsſchiffe zu 
ſenden.“) — Der Prinz⸗Regent wird, wie ich höre, höchſtens drei 
Tage in Teplitz verweilen. Es ſteht jetzt feſt, daß nicht Herr 
v. Auerswald, ſondern Herr von Schleinitz in der Begleitung des 
Prinzen ſein wird. Möglicher Weiſe wird auch der Fürſt 
Hohenzollern ſich nach Teplitz begeben. Bis jetzt gilt es für aus⸗ 
gemacht, daß die vier Königreiche bei der Fürſten⸗Begrüßung nicht 
vertreten ſein werden. 

8 Berlin, 23. Juli. [Die franzöſiſchen Vorſchläge in 
Betreff Syriens. — Die teplitzer Zuſammenkunft. — 
Preußen und Kurheſſen. — Jagdgeſetz.] Herr v. Schleinitz, 
welcher heute von Mainz wieder hier eingetroffen iſt, hat von dort 
mehrere wichtige Entſchließungen Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten mitge⸗ 
bracht. Zunächſt iſt Preußen gleich den übrigen Mächten den franzd- 
ſiſchen Vorſchlägen in Betreff Syriens beigetreten. Danach wird Frank⸗ 
reich mit Zuſtimmung der Pforte, welche Herr v. Lavalette bereits 
erhalten haben ſoll, beträchtliche Truppencorps in Syrien landen laſſen, 
unter deren Schutz an Ort und Stelle eine Unterſuchung durch ge: 
meinſchaftliche Commiſſarien ſämmtlicher Großmächte ſtattfinden würde. 
Als Commiſſarien der Mächte dürften ſich wohl die in Konſtantinopel 
reſidirenden Geſandten der europäiſchen Mächte nach Syrien begeben, 
weshalb auch unſer Vertreter bei der Pforte, Graf v. d. Goltz ange: 
wieſen wurde, ſeine Rückkehr, die er vorgeſtern über Mainz angetreten 
hat, zu beſchleunigen. Zwei Kriegsſchiffe, welche zu feiner Verfügung 
ſtehen werden, haben nunmehr Befehl erhalten, unverzüglich nach Sy: 
rien unter Segel zu gehen. Der unſerer Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel attachirte Graf Lynar iſt nach Belgrad abgereiſt, um unſeren 
dortigen Conſul Merini für die Dauer eines längeren Urlaubs zu ver⸗ 
treten. — Herr v. Schleinitz geht morgen nach Teplitz, um daſelbſt 
den Prinz⸗Regenten zu erwarten, Hoͤchſtwelcher gleichfalls bereits mor⸗ 
gen von Stolzenfels über Mainz, Frankfurt und Dresden nach Teplitz 
abzureiſen gedenkt. Einen Beſuch auf Pillnitz wird Se. k. Hoheit nur 
abſtatten, wenn derſelbe ſich nicht ohne Verletzung der Courtoiſie um⸗ 
gehen läßt. Ebenſo unwahrſcheinlich iſt es, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich in Teplitz von den vier Königen und den Herzogen von Naſſau 
und Braunſchweig umgeben ſein werde, wie gern man es im übrigen 
auch in Wien geſehen hätte, daß dem Kaiſer in Teplitz die Rolle zu⸗ 
fiele, welche dem Prinz-Regenten in Baden zugetheilt war, als er dort 
der primus inter pares war. Dies alles ſind indeß nur Nebenum⸗ 
ſtände. Mit weitaus größerer Spannung ſieht man den Eröffnungen 
entgegen, die der Kaiſer dort dem Prinz⸗Regenten zu machen gedenkt. 
Welcher Art dieſe aber auch ſein werden, jedenfalls kann das Volk ſich 
darüber beruhigen, daß unſere Regierung in Teplitz keinerlei Verpflich⸗ 
) Die „Dany. Ztg.“ ſchreibt: „Wir zweifeln an dieſer löblichen Abſicht der 

Regierung keineswegs; aber wir wiſſen in der That nicht, wie man 

das Vorhaben auszuführen gedenkt. So viel wir wiſſen, ſind im gegen⸗ 

wärtigen Augenblicke nicht Schiffe genug disponibel. Allerdings wird 
mit anerkennenswerther Beſchleunigung an der „Gazelle“ (bis zum 
fpäten Abend iſt man beim Einſetzen der Maſchine thätig) und an der 

„Gefion“ gearbeitet, aber jedenfalls wird man ſich noch einige Zeit ge: 

dulden müſſen, ehe dieſe Schiffe auslaufen können.“ Anm. d. Red. 
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tungen eingehen wird, wenn auch die „Kreuzzeitung“ heute mit noch 
ſo dreiſter Stirn behauptet, ſie habe die Genugthuung, die Politik 
Preußens wiederum offen und unverhüllt in ihre Wege einlenken zu 
ſehen. Es liegt in dieſer Unterſtellung eine ebenſo handgreifliche Un⸗ 
wahrheit, als in der von demſelben Blatt am vorigen Sonnabend 
ausgeſprochenen Inſinuation, daß Herr v. Patow in Wien zu einem 
anderen Syſtem bekehrt worden ſei. Denn da der Herr von 
Patow in Wien weder den Kaiſer, noch einen der öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter, noch auch eine andere politiſche Perſoͤnlichkeit geſehen hat, fo 
kann er doch unmoglich zu einem andern Syſtem bekehrt worden fein. 
— Daß Oeſterreich in Kaſſel mit Erfolg ſeinen Einfluß geltend gemacht 
hat, um die kurfürſtliche Regierung zu bewegen, daß ſie von dem Vor⸗ 
baben, die Bundesgarantie für die neue Verfaſſung nachzuſuchen, Ab- 
ſtand nehme, iſt Ihnen bekanut. Man erfährt aber jetzt, daß das 
wiener Kabinet noch einen Schritt weiter gegangen iſt und die kurheſ⸗ 
ſiſche Regierung bewogen hat, den erſten Schritt zur Wiederaufnahme 
des ſeit Monaten unterbrochenen diplomatiſchen Verkehrs mit Preußen 
zu thun. In Folge deſſen iſt der kurheſſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Wilckens v. Hohenau, ſchon in voriger Woche wieder hier ein⸗ 
getroffen und hat ſich vor der Abreiſe des Herrn v. Schleinitz nach 
Mainz dieſem vorgeſtellt. Da alſo auch der Rückkehr unſeres Vertre⸗ 
ters am kurfürſtlichen Hofe, Herrn v. Sydow, nichts mehr im Wege 
ſteht, ſo wird derſelbe in Folge höherer Weiſung in dieſen Tagen nach 
Kaſſel ſich zurückbegeben. — Die in mehreren Blättern enthaltene An⸗ 
gabe, daß die Regierung dem Landtage in der nächſten Seſſion ein 
Jagdentſchädigungsgeſetz vorlegen werde, iſt durchaus unbegründet. Die 
Anſichten des Miniſteriums in dieſer Frage ſind aus den letzten Ver⸗ 
handlungen des Herrenhauſes bekannt. Die Regierung betrachtet da⸗ 
nach die Entſchädigungsfrage als eine längſt beſeitigte. Dagegen hat 
ſie ſchon in voriger Seſſion ein Jagdgeſetz in Ausſicht geſtellt, an 
welchem gegenwärtig im landwirthſchaftlichen Miniſterium gearbeitet 
wird. — Von einer Erhöhung des Stempels und Poſtaufſchlages für 
Zeitungen iſt hier nichts bekannt und gehört daher wohl die betreffende 
Notiz einiger Blätter in das Gebiet der Erfindungen. — Am 2. Auguſt 
beginnen wieder die Vorſtellungen im Opernhauſe. — Da die Beiträge 
für das Stein⸗Denkmal nur ſpärlich fließen, ſo ſind die Landräthe und 
Magiſtrate neuerdings hoͤheren Orts angewieſen worden, ſich der 
Sammlungen anzunehmen. 

Berlin, 23. Juli. [Die franzöſiſchen Vorſchläge an 
Preußen.] Die „Grenzboten“ brachten kürzlich Enthüllungen über 
franzöſiſche Vorſchläge an Preußen, welche dieſem Staate die Rolle 
Sardiniens in Deutſchland zutheilen wollten. Die neueſte Nummer 
der Wochenſchrift des Nationalvereins theilt jetzt mit, daß dieſe Anga⸗ 
ben der „Grenzboten“ in allen Theilen richtig ſeien und es werden 
die Herren v. Uſedom und v. Bismark⸗Schönhauſen als die eifrigſten 
Förderer dieſer Anſchauungen genannt. In den verſchiedenen Phaſen 
der italieniſchen Frage hätten die Perſonen gewechſelt, welche Preußen 
die Rolle Sardiniens in Deutſchland empfahlen: „Für den ebemaligen 


Bundestagsgeſandten ſchien die Zeit, welche er, wegen ſeines Lungen⸗ 


leidens, in Berlin verleben konnte, die geeignetſte, um ſeine Anwart⸗ 
ſchaft auf das Portefeuille des auswärtigen Amtes geltend zu machen. 
Doch erhielt er nach dem erſten Beſuch, den er im Palaſt des Prinz⸗ 
Regenten machte, den gemeſſenen Befehl, ungeſäumt nach Petersburg 
abzureiſen. 
Berlin nicht mehr wiederholt worden.“ 

Berlin, 23. Juli. Es iſt jetzt definitiv feſtgeſtellt, daß J. k. H. 
die Frau Prinzeß Friedrich Wilhelm nach glücklich überftandenem. 
Wochenbett Putbus zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalt wählen 
wird. Die Vorbereitungen für dieſe Herbſtvilleggiatur der Prinzeſſin 
ſind bereits getroffen, und iſt in dieſen Tagen von einem nach Putbus 
entſendeten Hofbeamten das dortige Polizeigebäude, in welchem auch 
Se. Maj. der König in den Jahren 1853—1855 zu reſidiren pflegte, 
für die Prinzeſſin gemiethet worden; für das Gefolge und die Diener⸗ 
ſchaft iſt das Haus des Canzleiraths Rubert gemiethet. (B. u. H. 3.) 

** [Zeitungsſchau.] Die „Preuß. Ztg.“ ſpricht heute zum erſten⸗ 
male über die definitiv gewordene Militärorganiſation, jedoch nur in einem 
polemiſchen Artikel gegen die „Köln. Ztg.“ Wie der Beſchluß des Landtags 
mit der Ausführung ſeitens des Kriegsminiſteriums in Uebereinſtimmung zu 
bringen, darüber läßt uns die „Preuß. Ztg.“ in Ungewißheit; es möge 
hier der Schluß des Artikels folgen: „Die „Köln. Ztg.“ ſpricht endlich auch 
diesmal wieder von den 9—14 Mill. Thalern, welche die Heeresorganiſation 
koſten werde, ohne dabei zu unterſcheiden, was das Staatsminiſterium davon 
für nothwendig erachtet und was es nur als die für eine nicht näher ange⸗ 
gebene Zukunft wünſchenswerthe Ergänzung der jetzigen Einrichtungen be⸗ 
zeichnet hat, welche nur ſtattfinden ſolle, wenn aus den Mehrerträgniſſen 
der Einnahmen, ohne Hintenanſetzung dringenderer Bedürfniſſe, die ittel 
dafür vorhanden ſein würden. Als nothwendig iſt auf das Beſtimmteſte 
und wiederholentlich nur die Summe von etwas über 7 Millionen Thalern 
genannt und danach auch die von der Regierung verlangte Creditforderung 
bemeſſen worden. Es erſcheint uns nachgerade als eine Pflicht der Loyalität, 
bei Beſprechung der Armeeorganijation dieſes äußerft wichtige Sachverhält⸗ 
niß nicht außer Augen zu laſſen und das Publikum nicht ohne Grund mit 
übertriebenen Vorſtellungen und Befürchtungen zu erfüllen. Wir begnügen 
uns, ſchließlich noch kurz darauf zu verweiſen, daß die von der Regierung 
vollzogene Organiſation ſich ebenſo innerhalb der Grenzen der Geſetzgebung 
von 1814 als des vom Landtage dafür bewilligten Kredits hält. Es iſt da⸗ 
her der Entſcheidung des Landtags dadurch in keiner Weiſe vorgegriffen 
worden. Die Regierung darf das Vertrauen hegen, daß dieſe Entſcheidung 
in einem Sinne ausfallen werde, welcher ihr geſtattet, den gegenwärtigen 


Heeresbeſtand aufrecht zu erhalten. Sollte, wider Erwarten, der Landtag: 


jedoch nicht in ihre Abſichten eingehen, jo würde die nicht erhebliche Mehr: 
ausgabe, welche aus der jetzt vollzogenen Organiſation dann erwüchſe, die 
großen Vortheile nicht aufwiegen, welche die letztere dem Heere und dadurch 
dem ganzen Staate, deſſen Sicherheit und Machtſtellung nach außen weſent⸗ 
lich auf der Kraft des Heeres beruhen, zuwendet. Auf dieſe Vortheile konnte 
die Regierung, ohne Verſäͤumniß ihrer Pflichten, unmöglich blos vesb 
noch geraume Zeit hindurch verzichten, weil moͤglicherweiſe jpätere Beſchluüſſe 
des Landtages ſie nöthigen können, die unternommene Armeeorganiſation 
wieder einzuſchränken.“ 
Sonſt beſchaftigt fid 


die berliner Preſſe vorzugsweiſe mit der teplitzer 
Zuſammenkunft. Di 


0 
Die „Nat.⸗Ztg.“ jtimmt mit unſeren darüber gebrachten 
Artikeln überein; ſie ſchreibt: „Während des italieniſchen Krieges pflegte 
unſere Regierungspreſſe zu ſagen, Preußen wolle für den Beſitzſtand, aber 
nicht für das Regierungsſyſtem Oeſterreichs kämpfen. Mite dieſer Unter⸗ 
ſcheidung iſt zwar bei näherer Beſichtigung nicht viel zu machen, aber wenn 
man einmal den Beruf Preußens ſo ausdrücken will, ſo iſt an dieſem Satze 
noch immer feſtzuhalten. Das Syſtem iſt noch durchaus daſſelbe, welches 
früher herrſchte; gerade zu dem Zwecke möchten ſich die Herrn in Wien un⸗ 
ſeres guten Schwerdtes und unſerer Kaſſen verſichern, um in ihrer Weiſe 
fort regieren zu können; ſie haben hinlänglich bewieſen, daß ihnen ihr Ey: 
item noch viel mehr werth iſt, als ein Stück Land, ohne ian wurden ſie 
auch künftig jede Unterſtützung, die ihnen ein anderer Staat angedeihen 


ließe, nur zum Nutzen deſſen verwenden, was ihnen das Höchſte und Liebſte 
iſt, und das ſind ihre Grundſätze. Da wir ſo glücklich ſind, dieſelben nicht 
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Seit jener Zeit ſind auch die franzöſiſchen Vorſchläge in 


5 
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Zuſtimmung finden kann. 
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zu theilen, fo fehlt uns zu einer ſogenannten Annäherung oder Allianz vor-] Tageblatt berichtet, im Einverſtändniß mit dem in Gotha unter Pro: 


läufig alle Veranlaſſung, beſtimmende Ereigniſſe müßten erſt eintreten, be⸗ 


tektion des Herzogs Ernſt beſtehenden Comite zur Aufſuchung unſers 


vor wir darnach fragen könnten, ob jeit dem Tage von Selferino die Ve. berühmten Landsmannes Dr. Vogel ein Zweigcomite in unferer Stadt 


riffe in Wien über eine Allianz mit Preußen ſi E haben. r jetzt 
önnen wir nichts mehr wünſchen, als daß das Wort des Prinz: tegenten 
elten möge, daß es die Sache Preußens ſei, ſich niemals frühzeitig durch 
Kaaktate die Hände zu binden.“ : 

In einem andern Artikel jagt die „Nat.⸗Ztg.“: „Die FE men 
iſt jetzt ſehr reich an Nachrichten aus Wien, die mit einer gewiſſen offiziöſen 
Miene auftreten. Es wird ihr von dort berichtet: „daß die Zuſammenkunſt 


gebildet, welches demnächſt einen Aufruf erlaſſen wird. 

C. S. Hannover, 22. Juli. [Se. Majeftät der König,] 
welcher am 17. Früh zu einem Beſuche des verwandten großherzogl. 
Hofes ſich nach Strelitz begeben hatte, traf heut Morgen mit dem 
berliner Courierzuge hier wieder ein, jedoch nur auf einen Tag, da 


auf Grund direkter Kommunikation der allerhöchſten Perſonen bereits vor |fid heut Abend gegen 11 Uhr die ganze königl. Familie in das See⸗ 
der Anweſenheit der preuß. Miniſter in Wien beſchloſſen war, und das dieſe bad Norderney begeben wird. Wie bis jetzt beſtimmt, wird Se. Maj. 


außer allem ‚Aufanmenhange mit dem in Rede ſtehenden Exeigniß ift. Man 
halt ſich in Wien überzeugt, daß der einzige Zweck der Zuſammenkunft die 
iſt, die angebahnte Verſtändigung behufs eines feſten Zuſammenhaltens der 
deutſchen Staaten durch eine unmittelbare Ausſprache der beiden Für⸗ 
ſten zu beſiegeln und zu befeſtigen.“ — Nachdem die „Kreuzzeitung“ unfrei⸗ 
willig und nicht ohne einiges Geräuſch aus dem ruſſiſchen Lager entfernt 
worden iſt, bleibt ihr nur übrig, die Blicke ſehnſuchtsvoll nach dem letzten 
Be Herde zu richten, welcher der heiligen Allianz geblieben iſt und ihre 


der König während der Anweſenheit der Kaiſerin Mutter in Potsdam 
ebenfalls auf einen oder zwei Tage zum Beſuch dahin gehen. 
Oeſterre i ch. 
Wien, 22. Juli. [Unruhen in Peſth.] Laut den aus Peſth 
eingelaufenen Nachrichten haben die unruhigen Auftritte daſelbſt ſich 
auch am 21. d. M. Abends erneuert. Schon um 8 Uhr verſammelte ſich 


iederaufſtehung unter dem We Banner herbeizurufen. Sie pro: [eine Menſchenmenge vor dem Zrinyi-Kaffeehauſe, welche nach und nach 


phezeit für Preußen eine Wendung ſeiner auswärtigen wie ſeiner inneren 
Politik, und ſtützt ſich dabei „auf die ſolide Macht der realen Verhältniſſe“, 
welche ſich bereits in deu letzten 12 Jahren zur Genüge bewährt habe 


zu größeren Maſſen anwuchs, als deren am 19. und 20. d. M. be⸗ 


merkt worden waren. Nach beendetem ungariſchen Theater haran⸗ 


Die Erinnerung an den olmützer Umſchwung, welche ſie in ſolcher Weiſe auf. guirte ein Mann das Publikum in der Hatvanergaſſe, worauf einzelne 
ruft, iſt doch ziemlich ungeſchickt. Das Verdienſt der „Kreuzzeitung“ und aufrühreriſche Rufe erfolgten, fo daß die Wache einſchreiten mußte. 
ihrer Patrone iſt es doch wahrlich nicht, daß die Zuſammenkunft in Teplitz] Ihrem energiſchen Vorgehen iſt es zu danken, daß, ungeachtet einiger 


unter ganz anderen Verhältniſſen erfolgt, als diejenigen, die von 1851 bis 
1858 zwiſchen dem wiener Hofe und dem unſrigen beſtanden. Nur unter 
dem heitinlten Widerſtreben der Herolde der preuß. Reaction find die ober: 
lehnsherrli 


gegen ſie vorgekommenen Thätlichkeiten die Menge ſchnell auseinander⸗ 
ſtob und die Ruhe um Mitternach wieder hergeſtellt war. Zehn Sn: 


chen Anmaßungen endlich gebrochen worden, in die man ſich in] dividuen, darunter zwei Meiſter und ſonſt der Mehrzahl nach Geſellen, 


Wien ſeit Jahren hineingeträumt hatte, und die an dem geſammten deut: wurden verhaftet. 


ſchen Kreuzritterthum ihre Stütze fanden. Ohne Zweifel wird man in Tep⸗ 
litz Hug genug ſein, dieſe Illuſionen vorläufig nicht wieder hervorzuholen. 
Daß man aber dennoch in Preußen allgemein mit nicht geringem Mißtrauen 
auf dieſe Zuſammenkunft blickt, wird am wenigſten durch die Triumphlieder 


23. Juli. Wir erhalten ſoeben aus Peſth weiter Nachricht über 
unruhige Auftritte, welche auch am 22ſten Nachts daſelbſt ſtattgefun⸗ 
den haben. Schon um 8 Uhr Abends bildete ſich beim Zrinyi⸗Kaffee⸗ 


der „Kreuzzeitung“, in denen die olmützer Freude über „den Bruch mit der] hauſe eine Anſammlung des Publikums, welche zum Auseinanderge⸗ 


Revolution“ nachklingt, verhindert werden.“ 


Die „Spen. Ztg.“ fürchtet, „von einer ae au e einer Abtheilung Militär zerſtreut wurde. 
ich rt 


nichts für die Freiheiten Preußens, nichts für feine auch in 
benen Anſichten darüber, wie das völkerrechtliche Band Deutſchlands 


allein um Deutſchlands Volk verdient machen könne, fie hofft aber, und] von rückwärts mit Steinen beworfen. 


hen aufgefordert und durch Aufſtellung von Militär-⸗Polizeiwache und 
Nach Beendigung des unga⸗ 
ſchen Theaters wurde die Polizei und Kavallerie auf der Landſtraße 
Dieſe und einige Küraſſiere 


da Oeſterreich diesmal uns entgegenkommt, nicht ohne Grund, daß die Be⸗ſſahen ſich hierdurch genöthigt, in den Haufen einzuſprengen, um bie: 


ſeitigung einer unzuträglichen und unfruchtbaren Spannung die Sicherheit 
Deutſchlands im Falle eines künftigen europäiſchen Conflictes vermehren, 
den Frieden alſo verbürgen, und die Macht unſeres Vaterlandes, die in 125 
als einer Angelegenheit auf den Nullpunkt gefallen, wieder zu ihrer gebü 


renden Bedeutung bringen werde.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ führt dagegen | Kavallerie und eine Kompagnie Infanterie zerſtreut wurden. 


ſem Umfuge zu ſteuern. Allein bald hörte man wieder aufrühreriſche 
Rufe, und in der Hatovanergaſſe und Kerespeſerſtraße erfolgten neue 


„Angriffe mittelſt Steinwürfen von Volkshaufen, welche aber ſofort durch 


Zwölf 


eine ganz andere Sprache. Ob die Herrſcher von Preußen und Oeſterreich[ Handwerker und ein Studirender der Rechte find verhaftet, ein Schnei⸗ 


ſich begegnen oder nicht, das ändere für uns die Sachlage nicht — im 
gentheil würden wir dadurch nur dazu beſtimmt, aufs Neue um ſo ſchärfer 
zu bemerken, wie ſehr die weſentlichen Lebensbedingungen beider Großſtaa⸗ 
ten auseinanderliegen, wie eine für 0 
Oeſterreich nur ſtaktfinden kann, wenn es ſich voxerſt entſchieden losſagt von 
jeder nicht Bo in ſeinem Vortheile liegenden Unterſtützung des 
Donaureichs. Die „Voſſ. 3.“ ſpricht ſich ganz entſchieden gegen die zum 
Beſten der Legitimität zu übernehmende gefällige Bürgſchaft für Venetien 


Preußen vortheilhafte Beziehung zu] Ruhe allenthalben wieder vollſtändig hergeſtellt. 


er dergeſelle wurde ins Hoſpital gebracht; ob andere Verwundungen ſtatt⸗ 


gefunden haben, iſt noch nicht bekannt. — Um Mitternacht war die 
(Wiener Z.) 
[Die Nachricht von der bevorſtehenden Zuſammenkunft 
in Teplitz] beherrſcht in Berlin das Tagesgeſpräch. Nicht nur ein 
lebhafter Briefwechſel zwiſchen Baden-Baden und Wien ſoll vorherge⸗ 


aus, und ebenſo gegen jede Unterſtützung des Donaureichs in der orientali⸗] gangen fein, — die „Frankfurter Neue Zeitung“ will auch „aus zu: 


ſchen Frage, wofern Preußen nicht ſeine eigene Sicherheit bedroht ſähe. 
Deut ſehlan d. 


Aus Thüringen, 20. Juli. [Die Zuſammenkunft der 
Kriegsminiſter!] der Mittelſtaaten in Würzburg ſoll in Baden von 
den dort ſtattgefundenen Separat-Conferenzen am 16. und 17. Juni 
beſchloſſen worden ſein. Ihre Aufgabe wird hauptſächlich die Aufſtel⸗ 
lung von Vorſchlägen wegen einer Verſtändigung mit Oeſterreich und 
Preußen ſein, für den Fall, daß dieſe mit dem Bunde einen gemein⸗ 
ſamen großen Krieg führen. Auf eine principielle Aenderung der Bun⸗ 


deskriegsverfaſſung wollen jene Staaten jetzt wie vorher nicht eingehen. umwölkt wie nur je. 


Es ſoll richtig ſein, daß dieſelben die Großmächte eingeladen haben, an 
der Conferenz ſich durch Abſendung von Militärs zu betheiligen; es 


iſt aber wohl nicht zu erwarten, daß dieſe ſich dazu verſtehen werden, andern Zweck als den der Säuberung im Auge. Welches die künftige 
bei den neuen würzburger Conferenzen die Zuhörerrolle anzunehmen. Regierungsform und was aus der Dynaſtie werden ſoll, ſind Fragen, 
Bei dergleichen Verſuchen werden die Mittelſtaaten ſtets auf die Trias- die von den Ereigniſſen abhängen. 
idee zurückfallen, welche ernſtlich eben fo wenig in Wien wie in Berlin | verleibung mit jedem Tage neue Anhänger gewinnt, obwohl fie aus 
Die Projecte des Herzogs von Meiningen, verſchiedenen Gründen eine große Partei gegen ſich hat. 
welche derſelbe von Ems zur Zeit der badener Zuſammenkunft an die] dazu die Furcht vor franzöſiſchen Intriguen beitragen mag, wage ich 
Mittelſtaaten mittheilte und deren Kern die Aufſtellung einer Trias- nicht zu beſtimmen, aber das Volk iſt in dieſer Beziehung ſehr fein⸗ 
Dictatur für einen Kriegsfall war, haben indeß auch nicht befriedigt | fühlend und hat auch ein Recht dazu. 
Man muß es gar zu Vielen recht machen. ſeien gewiſſe Papiere gewiſſen einflußreichen Perſonen zur Unterſchrift 


und ſind fallen gelaſſen. 


Bei den auseinandergehenden Intereſſen auf dem Bundesgebiete kann vorgelegt worden. 
eine „Verſtändigung“ nichts Anderes heißen, als ein Compromiß dar- da die Einverleibung in Sardinien eine Unmöglichkeit ſei, die Nation 
über, die Nicht-Verſtändigung formell nicht zu Tage kommen zu laffen. | wohl daran thäte, ſich zu Gunſten Murats auszuſprechen. 
Wer ehrlich fein und ſich nicht ſelbſt täuſchen will, wird finden, daß ſes exiſtirt hier keine muratiſtiſche oder franzöſiſche Partei, und es gelü⸗ 
Bei der nächſten]ſtet Niemanden, das öſterr. Syſtem mit dem franzöſiſchen zu vertau⸗ 
praktiſchen Gelegenheit wird fi zeigen, daß unter dem nothdürftigen | ihen. — In offiziellen Kreiſen thut man, als ob Alles regelrecht vor: 6 
wärts ginge, und als ob man Hoffnung hätte, Alles ins rechte Geleife zu 


dies höchftend nur parador klingt, nicht aber iſt. 


Kitt die Riſſe größer geworden ſind. (Fr. J.) 


Leipzig, 21. Juli. [Dr. Vogel.] Heute hat ſich, wie das! bringen. 


Der Mönch. 
Von Guſtav vom See. 
IV. 

So ſaßen wir denn einige Stunden ſpäter auf unferem Zimmer. 
Nur mit Mühe war der Alte zu bewegen geweſen, ſich auf einem 
Lehnſtuhl niederzulaſſen. Er hatte endlich zwar darauf Platz genommen, 
aber er ſaß dennoch immer gerade wie ein eiſerner Ladeſtock. Wir 
dagegen befanden uns in dem bequemſten Negligee, rauchten unſere 
Pfeifen, und ich hatte, da es etwas kühl war, an Stelle des fehlenden 
Schlafrockes wieder meine Mönchskutte angezogen. 

„Der Herr Lieutenant! haben wirklich eine große Aehnlichkeit“, be— 
gann nun Friedrich, „beſonders wenn Sie dieſe Mönchskutte anhaben. 
Es iſt eigentlich ein recht ſonderbarer Zufall, daß dieſelbe fo lange auf: 
bewahrt worden iſt, und gerade der Herr Lieutenant, als Sie naß ge⸗ 
worden, — doch ich will lieber von vorn anfangen. 


verläßiger Quelle“ wiſſen, daß ein Adjutant des Kaiſers vor acht Ta⸗ 
gen in ſpezieller Miſſion bei dem Prinz⸗Regenten in Baden⸗Baden 
war, und daß ein Uebereinkommen in wichtigen Fragen erzielt worden 
ſei. Der betreffende Gewährsmann fügt hinzu, daß die öſterreichiſche 
Depeſche, welche wahrſcheinlich den Schluß der gepflogenen Verhand⸗ 
lungen bildete, erſt am 17. d. Abends in Baden-Baden eingetroffen 
ſei und von da nach Wildbad an den Prinz⸗Regenten befördert wurde. 


t alien. 
Neapel, 14: Juli. [Zuſtände.] Unſer politiſcher Horizont iſt 
Die Miniſter arbeiten tüchtig an Reformen, 
und kaum daß ein Tag ohne Ankündigung von neuen Anſtellungen 
vergeht. Aber bei all dem haben ſie, wie ich glaube, ſchwerlich einen 


Es iſt unzweifelhaft, daß die Ein⸗ 
Wie viel 


Es wird mir verſichert, es 
In dieſen Papieren war rund herausgeſagt, daß, 


Aber 


Man verſicherke mir geſtern, Villamarina habe folgende 


„Gegen Abend verbreitete ſich jedoch ſchon die Nachricht, daß die 
Oeſterreicher bei Leuthen total geſchlagen wären und fi in voller Flucht 
nach Mähren befänden. Dieſer Umſtand ſetzte mich ſehr in Furcht, 
denn eine aufgelöſte öſterreichiſche Armee war zu damaliger Zeit keine 
Kleinigkeit. Ich miethete mir daher einen Bauernwagen und kam 
glücklich gegen Abend des anderen Tages hier an. Der felige Herr, 
der Vater der gnädigen Frau Mutter, ſtand damals ziemlich in dem 
Alter, wie jetzt der gnädige Herr, ihr Sohn, und die gnädige Frau 
Mutter ſelbſt war ein junges, ſehr ſchöͤnes Fräulein, fo wie jetzt das 
junge Fräulein, und hieß auch Toni, wie dieſe. Die gnädige Frau, 
das heißt die damalige gnädige Frau, die Mutter der jetzigen Frau 
Mutter, befand ſich, was man ſo nennt, in ihren beſten Jahren, war 


Bedlugungen, bie am wahrſchelnlichſten zu Bildung einer Liga zwischen 
den beiden Ländern führen dürften — wohl nicht ſchriſtlich formulirt — 
aber mündlich in Vorſchlag gebracht: 1) Die Verfaſſung und deren ge⸗ 
treue Durchführung. 2) zeitweiliger Austauſch von 20,000 piemonte⸗ 
ſiſchen gegen eben ſo viele neapolitaniſche Truppen. Und 3) eine Zu⸗ 
ſage von Seiten des Köntgs, ein Contingent von 50,000 Mann zu 
ſtellen, für den Fall, daß Oeſterreich Sardinien Krieg erklären ſollte. 
Der König — fo wurde hinzugefügt — hat dieſe Bedingungen ange: 
nommen, und der Marcheſe La Greca und Signor Manna ſind mit 
darauf bezüglichen Inſtruktionen, der Erſtere nach Paris und London, 
der Letztere nach Turin geſchickt worden. Die Regierung, oder richti⸗ 
ger geſagt die Dynaſtie, liegt aber auf den Knien, und würde jetzt 
alles Erdenkliche verſprechen. Mit ſolchen Bedingungen würde ſelbſt 
ein Bourbon keinen Verrath begehen können, aber es frägt ſich noch, 
ob ſelbſt Bedingungen dieſer Art die Dynaſtie retten können. 

Das Miniſterium hat, um dem wachſenden Mißtrauen gegenüber 

zu zeigen, daß es entſchieden mit der Kamarilla gebrochen, ein Uebri⸗ 

ges thun zu müſſen geglaubt und ſich bei der pomphafteu öffentlichen 
Einholung der politiſchen Flüchtlinge offiziell betheiligt. Der König 
ſchwankt indeſſen fortwährend zwiſchen den Parteien hin und her. Ein 
Theil der Gardeſoldaten, welche am 15. Juli eine Contre-Revolution 
verſuchten, erhob den Ruf: „Es lebe Maria Thereſia!“ Die Wittwe 
Ferdinands II., die Seele der Kamarilla, ließ dem Volke alſo die 
Wahl, ob es fie als Regentin, oder ihren Sohn als Ludwig I. zum 
Selbſtherrſcher wolle. Nur Gemeine haben ſich bei dieſer Kundgebung 
betheiligt; wenigſtens wird telegraphiſch aus Neapel gemeldet, daß kein 
Ofſizier eine Rolle dabei geſpielt habe. Dagegen haben mehrere Ma⸗ 
tines, Artillerie- und Genie⸗Offiziere ihren Abſchied genommen, wäh⸗ 
rend andere Marineoffiziere den Eid auf die Verfaſſung mit dem Vor: 
behalte geleiſtet haben, daß der konſtitutionelle König ihnen nicht be⸗ 
fehle, gegen die Italiener zu kämpfen. Mit einer Armee, die ſo durch 
und durch in Zwieſpalt iſt, kann man Garibaldi nicht aufhalten und 
die einzige Hoffnung der Abſolutiſten und Separatiſten beruht jetzt noch 
darin, daß der Diktator an der Citadelle von Meſſina ſich die Zähne aus: 
beißen werde. 

[Ueber die Pläne Garibaldi's. — „Veloce“ und 
Anguiſſola.] Die neueſten Nachrichten aus Genua machen zweifel⸗ 
haft, ob es ſich bei Meſſina nicht überhaupt um einen bloßen Schein⸗ 
angriff handelt, während Garibaldi ſich mit der Hauptmacht ſofort 
auf das neapolitaniſche Feſtland werfen will. Gewiß iſt, daß 
er Palermo verlaſſen hat, wie es jetzt heißt, mit einem Korps von 
5000 Mann. Ueber den Beſtimmungsort war erklärlicher Weiſe 
nichts Beſtimmtes bekannt. Es ſcheint jedoch, daß die See Garibaldi 
ziemlich unbehindert zur Verfügung ſteht. So wird aus Palermo be⸗ 
richtet, daß die letzten Verſtärkungen, die Medici erhalten, nicht durch 
die ſchlechten Straßen der Nordküſte, ſondern zur See ihm zugeführt 
worden. Mit der „City of Aberdeen“ waren wieder 1200 Freiwillige 
in Palermo eingetroffen. Andrerſeits wird aus Liverpool gemeldet, 
daß der Dampfer „Ellen Vannia“ und vier andere Schiffe von der 
neapolitaniſchen Regierung mit Beſchlag belegt wurden. Dieſe Schiffe 
waren für Garibaldi's Rechnung in England gebaut. Die Nachrichten 
aus Italien ergeben aber noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht. 

Die „Unita Italiana“ meldet, daß der „Veloce“ vom Diktator 
den Namen „Benvenuto“ erhalten hat und daß der Befehlshaber 
deſſelben, der geweſene königl. Fregatten-Kapitän Anguiſſola, zum 
Contre⸗Admiral ernannt wurde. i 


Schweiz 

Bern, 20. Juli. [Der Ständerath] hat in feiner letzten Sitzung 

die Savoyerfrage behandelt und nach einer ſehr lebhaften, mitunter Be 
ten Diskuſſion einftimmig die am 4. April ertheilte Generalvollmacht er⸗ 
neuert. Die Debatte war unter allen, die bisher über dieſe Aue Tages⸗ 
frage gepflogen wurden, die einläßlichſte und darum i e e. ie 
Standpunkte der Parteien ſchieden ſich ſehr ſcharf, und die Perſpektive, wie 
ſich die Kämpfe ſpäter geſtalten werden, öffnete ſich ganz klar. Wir haben 
zwei Parteien in der e rg welche im niit durch 
eine Majorität (Frei⸗Heroſe, Furrer, Pioda, Näff) und eine Minorität 
(Stämpfli, Fornerod und Keufel) vertreten find. Die Majorität des Bun⸗ 
desraths wurde im Ständerathe durch die Herren Dubs, Häberlin, Briatte 
und Salis, die Minorität durch Schenck, Vigier, Philippin, Aexli und Walti 
vertheidigt. Der Unterſchied ihrer Standpunkte läßt ſich ſo formuliren. Die 
Majorität jagt: Wir wollen, ſelbſt wenn wir ein Opfer bringen müſſen, 
das freundliche Verhaͤltniß mit Frankreich fo raſch als möglich wieder her⸗ 
ſtellen. Der Fehler des Bundesraths war, daß er die direkten Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich abbrach und ſich an die Großmächte wandte. Wir müſſen 
wieder mit Frankreich anknüpfen, und wir werden von dem der Schweiz 
ſtets freundlich geſinnten Kaiſer gewiß das Mögliche erhalten. Der Bun⸗ 
desrath ſoll alſo auf der bevorſtehenden Konferenz dahin wirken, daß auf 
rundlage der von Frankreich bereits gemachten Anerbietun⸗ 
gen weiter unterhandelt wird und ein ſchnelles möͤglichſt ebrenhaftes 
rrangement zu Stande komme. Ein Anſchluß an die Großmächte hat bei 


— — — . p - Ft 
wenn fie nicht fo dumm geweſen wäre, hätte wiſſen müſſen, daß ich 
dies unmoglich errathen konnte. 

„Nach einiger Zeit wurde am Schloßthor geläutet, und der Pförtner 
brachte einen Moͤnch, welcher Nachtquartier begehrte; da ſich mehrere 
Klöſter in der Nähe befanden, ſo geſchah dies häufig. Es war für 
derartigen Beſuch ein beſonderes Gelaß mit einem Strohlager einge⸗ 
richtet, worauf der Mönch ſich bald hinlegte, nachdem er einige Nah⸗ 
rung zu ſich genommen. Darauf wurde es wieder ganz ſtill in der 
großen Küche, die Mägde waren eingeſchlafen, und nur die Heimchen 
zirpten um die Wette. Meine eigenen Gedanken fingen an, ebenfalls 
undeutlich zu werden, als mich plötzlich der Ton der Glocke wieder 
munter machte, Schnell eilte ich hinauf, in dem Glauben, es wäre 


aber etwas kränklich. Es war ein böſes, wildes Wetter, als ich hier etwas Beſonderes paſſirt; aber die Herrſchaft ſaß noch gerade ſo wie 
anlangte, ein heftiger Sturm trieb Schnee und Regen vor ſich her, vor einer Stunde um den Tiſch. 


und ich kam eben ſo naß hier an, wie der Herr Lieutenant, nur war 


„Wie Sie mich hier ſehen, bin ich jetzt 78 Jahre alt, meine Kräfte) ed viel kälter, und ich fror ſehr. 


fangen allerdings an, etwas nachzulaſſen, aber ich kann, Gott ſei Dank, 
meinen Dienſt bei der gnädigen Frau Mutter noch pünktlich verſehen, 
und es ſollte mir ſehr leid thun, wenn ich vor ihr ſterben müßte, da 
fie ſich die lange Zeit hindurch fo ſehr an meine Bedienung gewöhnt 
hat. Obgleich man es mir jetzt nicht anſieht und es ſchon lange her 


„Nachdem der gnädige Herr mich in Augenſchein genommen, — 
er hatte ein ſtrenges und ſehr ernſtes Ausſehen, — befahl er, mir eine 
Livree zu geben und beſchied mich dann herauf. Die Herrſchaft ſaß 


„Lege Er den Mönch jetzt in mein Bett“, ſagte der gnädige Herr, 
ohne mich anzuſehen. \ 
i „In das Bett von dem gnädigen Herrn?“ fragte ich voller Er— 
aunen. 8 
„Ich habe Ihm ſchon geſagt, daß ich das Fragen nicht leiden 


bei Tiſch in der warmen Stube, und ich mußte ſogleich aufwarten, mag, Geh Er!“ N 


was ziemlich gut ablief; dann, als ich abgenommen, ſagte der gnädige 


it, fo bin ich doch auch einſt ein junger Burſche geweſen. Als ich] Herr. indem er aufſtand und ſich vor mich hinſtellte: „Er iſt mir em⸗ 


17 Jahre alt war, ſtarben meine Eltern, Gott habe fie felig, raſchſpfohlen, und ich habe Ihn deshalb in Dienſt genommen. Man braucht 
hintereinander und ließen mich in dem großen Breslau allein zurück. in der jetzigen Zeit treue und zuverläſſige Leute, ich denke, daß Er 


Längere Zeit trieb ich mich vergebens umher und entkam nur mit Mühe 
den Werbern, denn es ging damals gerade — es war im Herbſte 1757 
— alles drunter und drüber. Die Oeſterreicher hatten Breslau wieder 
erobert, und Viele behaupteten, die Preußen würden niemals zurück⸗ 
kehren. Da erhielt ich durch die Vermittelung eines vornehmen Herrn, 
der meinen Vater gut gekannt hatte, eine Stelle als Bedienter bei dem 
Heern von Altſtett, der hier auf dem Schloſſe wohnte, und mußte 
ſogleich abreiſen. An dem Tage, wo ich mich auf den Weg machte — 
es war am 5. Dezember, ich werde es nie vergeſſen — hörte ich immerfort 
nach Neumarkt zu fürchterlichen Kanonendonner, welcher gegen Mittag 
anfing und bis in die Nacht hinein fortdauerte. Ich ging ſo ſchnell, 
wie es mir nur möglich war, um nicht unter das wilde Kriegsvolk zu 
gerathen, und als ich am anderen Tage in das Gebirge kam, hoͤrte 
ich Nichts mehr und ſetzte nun meinen Weg langſamer fort. 


dazu gehören wird. Seinen Dienſt beſorge Er pünktlich und ohne 
Redensarten; das liebe ich nicht. Was Ihm befohleu wird, thut Er, 
ohne zu fragen; das liebe ich auch nicht. Iſt Er ordentlich und 
brauchbar, fo wird es Ihm hier gut gehen; iſt Er nachläſſig oder 
unzuverläſſig, fo ſchicke ich Ihn ſofort weg. Das merke Er ſich. Nun 
kann Er gehen; laſſe Er ſich unten Alles ſagen und zeigen, und wenn 
es klingelt, ſo kommt Er herauf.“ 

„Ich wußte nun ungefähr, was ich zu thun hatte, und ging hinab, 
um mir Alles zeigen zu laſſen. Man zeigte mir aber gar Nichts; 
die Haushälterin und die Mägde waren ſchläfrig, auch würden ſie heute 


oben Nichts mehr verlangen, meinten fie. Die Köchin ſtellte eine große, g 


ſonderbar ausſehende kupferne Maſchine auf den Herd und ſagte, das 


„Sonderbare Leute das, dachte ich; indeſſen der Befehl war ſehr 
deutlich und man durfte ja nicht einmal fragen. Ich ging in die 
Kammer des Mönches, der mich, als ihm mein Licht in das Geſicht 
ſchien, mit offenen Augen anſah, denn er ſchlief noch nicht, und dann 
ſofort aufſprang. E 

„Was giebt es?“ rief er, „was wollen Sie!“ 

„Nun, nun“, erwiederte ich, „erſchrecken Sie nicht, Herr Pater. 
Der gnädige Herr haben nur befohlen, daß Sie ſich in ein anderes 
Bett legen ſollen.“ ö 2 

‚hr das? Ich bin mit dieſem Lager zufrieden.“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ſagen, ich bin auch erſt ſeit heute 
Abend hier, aber der gnädige Herr find ſehr ftreng und ſehr kurz, und 
feine Befehle müſſen befolgt werden. Sie ſollen ſich in das Bett des 
nädigen Herrn legen.“ 


„In das Bett des gnädigen Herrn? Er ift wohl toll, Menſch?“ 


ſei die Warmflaſche; das war Alles. Daß dieſes Ding hier im Schloſſe fuhr der Mönch auf und ſah mich mit einer Miene an, als ob er mir 
„der Mönch“ genannt wurde, davon fagte fie aber Nichts, obgleich fie, Etwas zu befehlen hätte. 


N 


Sr 


der gegenwärtigen Lage Europa's ein Aufgeben unſerer Neutralität, ein 
en von Coalitionen und eine Theilnahme der Schweiz an allen be⸗ 
vorſtehenden Kämpfen zur Folge. Die Redner des Ständerathes, welche 
die Politik Stämpfli's vertheidigten, ſagen: Die So muß, um ihre 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit vor Frankreich zu wahren, auf ihrem 
ganzen und vollen Recht in Bezug des neutraliſirten Savoyens beharren 
und darf nichts von der Gnade Napoleons annehmen, wo ihr Recht ſo klar 
lied, unzweideutig ſpricht. a entweder unſer Recht, oder vor der Hand 


lieber nichts, und die Frage lieber jetzt unentſchieden laſſen, als ein von 
N Der Bundesrath hat 


der Gnade Napoleons diktirtes Arrangement treffen. 
lles gethan, um in Minne mit Frankreich die Sache zu ordnen; als aber 
Napoleon ſein Wort, Nordſavoyen an die Schweiz abzutreten, brach, mußte 
die Schweiz ſich an die Großmächte wenden. Prineipiis obsta! (Widerſtehe 
den Anfängen) heißt das Warnungswort für die Schweiz in ihrem Verhält⸗ 
niß zu Frankreich. — Die Bedeutung der Diskuſſion im Ständerathe beſteht 
darin, daß die Parteien ſich offen und klar ausgeſprochen haben. Auf wel⸗ 
cher Seite in den Räthen die Mehrheit iſt, läßt ſich jetzt nicht ſagen. Erſt, 
wenn der Bundesrath, wozu er verpflichtet worden iſt, die Stipulationspunkte 
eines Vertrages mit Frankreich vorlegen wird, können beſtimmte Anträge 
formulirt werden, die dann eine Abſtimmung und vollſtändige Klärung der 
Situation zur Folge haben. UL 
Bern, 20. Juli. [Die Savoyer⸗Frage.] Noch hat die 
Savoyer⸗Frage nicht aufgehört, die unheimliche Gluth der Zwietracht 
und des Mißtrauens in den hohen Räthen der Eidgenoſſenſchaft zu 
unterhalten. Während im Nationalrathe die Fehde der verſchiedenen 
Parteien nicht zum Ausbruche kam, entſpann ſich geſtern im Stände⸗ 
rathe abermals eine lebhafte und bittere Debatte. Die Botſchaft des 
Bundesrathes lag vor; die Kommiſſion ſtellte den Antrag auf Bei: 
tritt zum Beſchluſſe des Nationalrathes (Erneuerung der dem Bundes⸗ 
rathe am 4. April d. J. ertheilten Vollmachten). Der Abgeordnete 
Häberlin aus Thurgau tadelte den Bundesrath, daß er die direkten 
Verhandlungen mit Frankreich durch ſeine kategoriſchen Proteſte unmög⸗ 
lich gemacht, und wünſchte, daß ſich Gelegenheit zu einem Separatver⸗ 
trage mit Frankreich biete. Vom nämlichen Standpunkte aus ſprach 
namentlich Dubs, der eifrigſte Gegner einer kriegeriſchen Politik. Er 
führte als Thatſache an, daß der franzöſiſche Miniſter Thouvenel 
auf die vom Maire von Thonon an ihn geſtellte Frage, ob Savoyen 
im Falle eines militäriſchen Vorgehens von Seiten der Schweiz auf 
den Schutz Frankreichs zählen könne, geantwortet habe; das Ein: 
rücken der erſten Schweizer⸗Soldaten auf ſavoyiſches Gebiet 
habe die Beſetzung Geufs durch franzöſiſche Truppen zur 
Folge, und daß dieſe Antwort in Thonon von der Kanzel verkündet 
worden ſei. Die Voten dieſer Redner riefen beredte Entgegnungen von 
den Anhängern einer entſchiedeneren Politik hervor. So erklärte der 
Regierungspräſident Schenk von Bern, lieber nichts als die von 
Frankreich angebotene Entſchädigung anzunehmen. Weder von Luzern 
und Baumgartner ſprachen ſich ebenfalls entſchieden gegen die ſchwan⸗ 
kende Haltung der Räthe aus. Bundesrath Frey-Heroſee ſetzt noch 
einige Hoffnung auf die bevorſtehende Konferenz. Sehr entſchieden für 
eine energiſche Politik traten die Abgeordneten Philippin, Vigien und 
Welti in die Schranken. Letzterer ſprach ſeine innige Ueberzeugung da⸗ 
hin aus, daß eine feſte Politik, wie ſie der Bundesrath im erſten Sta⸗ 
dium der Frage befolgt, der Frage eine ganz andere Wendung gege⸗ 
ben. (Dies mag zweifelhaft ſein; gewiß aber iſt, daß die züricher 
Batzen⸗Politik keinen anderen Erfolg haben konnte, als den, den fie 
gehabt hat.) Kurz und bündig warf der Oberſt Denzler den „Zau⸗ 
derpolitikern“ den Handſchuh hin, indem er erklärte, wenn es Regel 
werden ſollte, daß die Schweiz die Vertheidigung ihrer Rechte nicht 
mehr mit Waffengewalt unterſtützen dürfe, fo wünſche er, daß das Mi- 
litärbudget reduzirt, und die Kanonen in Glocken verwandelt würden. 
Der Redekampf ſchloß mit einſtimmiger Erneuerung der Vollmachten 
des Bundesrathes. (K. Z.) 
: Frankreich. 

Paris, 21. Juli. [Die angebliche Verſtändigung Oeſter— 
reichs und Preußens. — Die ſyriſche Expedition.] Was 
ich Ihnen von einer Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
gemeldet habe, wird mir aufs Neue beſtätigt. Wie ich juſt erfahre, 
fol Preußen ſich zu einer Beſetzung der öſterreichiſchen Staaten ver: 
pflichtet haben, falls Oeſterreich in Venedig angegriffen würde, um 
deſſen Truppen freien Spielraum zu laſſen; alſo Preußen würde zwar 
keine Garantie für die öſterreichiſchen Beſitzungen übernehmen, aber ihm 
paſſiven Beiſtand leiſten. So wird mir von gewöhnlich gut unter⸗ 
richteter Seite verſichert. (Wir wollen aber trotz alledem unſeren ſtarken 
Zweifel nicht verſchweigen!) — Die Expedition nach Syrien iſt 
beſchloſſen, und ich hatte Recht, die Verſicherungen des Hrn. Thouvenel 
nicht aufs Wort zu nehmen. Generalſtabs⸗Oberſt Osmont iſt geſtern 
nach Beyrut abgegangen, wo er die nöthigen Vorkehrungen treffen 
wird, um die franzöſiſchen Truppen gehörig zu inſtalliren. Die erſten 
Truppen, deren Beſtimmung Syrien ift, follen aus den in Chalons 
lagernden Truppen genommen werden. Frankreich fol Abd⸗el⸗Kader 


von den Agenten der fremden 
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Waffen und Munition geſchickt haben. General Trochu hat vor jelner 
Abreiſe eine lange Unterredung mit dem Kaiſer gehabt, er wird aber 
nicht das Kommando über das Expeditionsheer übernehmen, ſondern 
Brigade-General Beaufort d Hautpoul. — Der Divifiond-General der 
Artillerie Leboeuf iſt der Miſſion des Genie-General Froſſard und des 
Vice⸗Admiral Bouet nach Nizza beigegeben worden. 
Großbritannien 

London, 20. Juli. [Die königl. Familie] begab ſich vorge: 
ſtern mit der Yacht „Fairy“ in die nahe bei Osborne gelegene Bucht, 
um den kleinen Dampfer „Fox“ zu beſichtigen, auf dem bekanntlich 


— 


Mac Clintock feine letzte, von fo großen Reſultaten begleitete Fahrt 


zur Aufſuchung der Spur Franklin's unternommen hatte, und der, 
unter Kapitän Voung's Führung, gegenwärtig beſtimmt iſt, die erfor⸗ 
derlichen Sondirungen für die Legung des projektirten transatlantiſchen 
Telegraphen vorzunehmen. Die Königin blieb lange Zeit an Bord 
des intereſſanten kleinen Fahrzeuges, dem es Niemand anſehen würde, 
daß es den Eisbergen der Polarzone Trotz bieten könne, beſichtigte die 


Vorräthe und Sondirungsapparate, ließ ſich die Offiziere und Inge⸗ 


nieure einzeln vorſtellen, erbat ſich von Einzelnen derſelben Aufklärun⸗ 
gen über die beabſichtigten Operationen, und ſchied mit den beſten 
Wünſchen für das Gelingen des Unternehmens. Der „Fox“ lic): 
tete wenige Stunden nachher die Anker, um ſich vorerſt nach den 
Farder-Infeln zu begeben. So wie dort ein paſſender Landungsplatz 
für das Kabel gefunden iſt, was hoffentlich nicht mehr als ein oder 
zwei Tage in Anſpruch nehmen wird, ſetzt er ſeine Fahrt nach Island 
fort, nimmt auf dem Wege dahin die erforderlichen Tiefenmeſſungen 
vor und ſucht auf der Oſtſeite der Inſel nach einer zweiten paſſenden 
Landungsſtelle für das Kabel. Gleichzeitig begiebt ſich Dr. Rae mit 
dem Oberſten Schaffner, dem Ingenieur Woods und den beiden, von 
der däniſchen Regierung abgeſandten Kommiſſarien nach dem Innern 
der Inſel, um die Telegraphenlinie bis zu deren Weſtküſte abzuſtecken. 
Hier holt fie der „Fox“ wieder ab, und fährt, immerfort Tiefemeſſun⸗ 
gen machend, nach einer der ſüdlichen Buchten Grönlands, um daſelbſt 
dieſelben Operationen wie auf Island vorzunehmen. Iſt dies gefche: 
hen und eine gute Landungsſtelle bei Juliansbaal aufgefunden, 
jo geht der „For“ noch nach Hamilton Julet an der Küſte von 
Labrador, um dieſe zu exploriren, worauf er nach Engand umkehrt. 
Man hofft, daß er ſeine Arbeiten bis Ende November vollendet haben 
wird. Die anderweitig nöthigen Tiefemeſſungen verrichtet der Regie: 
rungsdampfer „Bulldog“, der ſchon an 14 Tage unterwegs iſt. 

[Kinglake's Enthüllungen.] Mr. Kinglake erwähnte bekannt⸗ 
lich in den Sitzungen des Unterhauſes vom 12. und 13. d. M. das 
von Napoleon III. dem Kaiſer von Oeſterreich in Villafranca gemachte 
und von dem Letzteren rund abgelehnte Anerbieten, die Lombardei an 
Oeſterreich zurückzugeben, falls Oeſterreich bei einem franzöſiſchen An⸗ 
griff auf die Rheingrenze ſich paſſiv verhalte. Wie wir hören, iſt dieſe 
Thatſache durch eine Indiseretion im Palais Royal mittelbar zur 
Kenntniß des Hrn. Kinglake gelangt, mit anderen Worten, Prinz Na⸗ 
poleon hat geplaudert. 


etteleien der Jeſuiten im Morgenlande geleſen habe, erlaube ic 
ehauptung, daß es ſich herausſtellen wird, daß die ausländi⸗ 
ſchen chriſtlichen Agenten die Hauptverantwortlichkeit für die 
tragiſchen Vorfälle in Syrien zu übernehmen haben. Ich ſage 
dieſes, weiß der Himmel, ohne einen Augenblick die öffentliche Meinung zu 
Gunſten der Türkenherrſchaft beeinfluſſen zu wollen, ſondern rein aus Rechts⸗ 
gefühl. Die türkiſche renden dhe gleichviel, ob kluger, ob unkluger Weiſe, 
5 h ) ächte erſucht worden, in dieſe 5 des 
ottomaniſchen Reiches ja keine zahlreichen Beſatzungen zu legen. Anderer⸗ 
ſeits haben die Jeſuiten, namentlich die unter frangbfilhem Schutze ſtehen⸗ 
den, einen Stamm balbeivilifirter Chriſten zum Kriege gegen die Druſen, 
die ebenfalls nicht viel beſſer als Barbaren ſind, aufgeſtachelt. Ferner haben 
die jetzigen Wirren mit der Ermordung einiger 7 durch ſoge⸗ 
nannte Chriſten begonnen. Man kann ſich volle Einzelheiten darüber ver⸗ 
ſchaffen, und wahrſcheinlich befinden ſich dieſelben ſchon im Beſitze der eng⸗ 
lichen und franzöſiſchen Regierung. Die ganze Frage bedarf einer ernſthaf⸗ 
ten und unparteiiſchen Unterſuchung von Seiten der Schutzmächte.“ 3 
Der Correſpondent des „Herald“ äußert ſich folgendermaßen: „Was die 
Metzeleien betrifft, jo find die eingelaufenen Schilderungen ſehr peinlich zu 
leſen; aber dabei wird auch ſehr viel empfindelndes Gefaſel über 
unſere „Chriſtenbrüder“ gedruckt. Es iſt ein Unſinn, anzunehmen, 
daß die zwieſchlächtigen Griechen, Juden, Maroniten und ſogenannten Ka: 
tholiken im Geringſten höher ſtehen, als die Druſen oder Muſelmänner. — 
Im a Falle iſt es keineswegs erwieſen, daß die letzteren der an: 
greifende Theil geweſen ſind. Die vorhandenen Inzichten deuten ſogar auf 
das Gegentheil.“ 


Belgien. 


7 Königstag.] Am frühen Morgen verkündete 
hürmen der Stadt und der Donner der Kanonen 


Brüſſel, 


21. Juli. 
das Geläute 


von allen 


„Ich war damals noch ein ſehr junges Bürſchchen und leicht ein⸗ 
zuſchüchtern, auch ſah der Mönch gar nicht fo aus, als ob ich ihm 
hätte imponiren können; es blieb mir daher Nichts übrig, als mich 
auf's Bitten zu legen. Ich ſtellte ihm meine verzweifelte Lage vor, 
ſchilderte ihm den gnädigen Herrn, und daß ich wahrſcheinlich noch 
heute Abend, jedenfalls aber morgen weggejagt werden würde, wenn 
er ſich nicht entichlöffe, dem gegebenen Befehle nachzukommen. Er 
ſchien nun ſchwankend zu werden; als ich ihn dann noch darauf auf: 
merkſam machte, wie viel beſſer und weicher er in dem Bette des gnä⸗ 
digen Herrn ſchlafen würde, als auf dieſem Strohlager, lächelte er 
und ſagte: 

„Dein Herr ſcheint ein ſonderbarer Kauz zu ſein, aber ich will es 
Dir zu Gefallen thun, habe ich doch auch ſchon lange in keinem ordent⸗ 
lichen Bette mehr geſchlafen.“ 

„Wir gingen alſo hinauf. Das Bett des gnädigen Herrn ſtand 
mit dem der gnädigen Frau dicht zuſammen unter einem Baldachin, 
fo wie die Betten jetzt noch ſtehen. Da bekam der Moͤnch wieder 
Skrupel. 

„Wo wird denn die gnädige Frau ſchlafen?“ fragte er bedenklich. 

„Jedenfalls haben fie noch andere Betten“, erwiederte ich, „viel- 
leicht wollen ſie auch die Nacht aufbleiben. Wie kann ich das wiſſen? 

\ Es wird ſich ja fpäter finden. Legen Sie ſich nur nieder.“ 
7 „Später finden?“ murmelte er und ſchien wieder unſchlüſſig. In⸗ 
deeſſen, er gab ſich und legte ſich nieder. Nachdem dies endlich ge: 


beh und dann ſa i i in ſei 
. gte er, ich ſoll dem gnädigen Herrn in ſeinem 
ER danken, fo gut habe er lange nicht gelegen. 

„Liege 
in der einſamen Küche ſaß; ich werde mich wohl hüten, ohne Noth 
hinauf zu gehen. Gott ſei ich di 15 # 
ker mir habe: ott ſei Dank, daß ich dies ſchwierige Geſchäft 

„Während ich mich dieſen wohlthuenden Gefühlen hingab, klingelte 

es oben wieder, und als ich ſchnell hinauf lief, fand ich die gnädige 
Herrſchaft noch gerade ſo ſitzend, wie vor einer halben Stunde. 

„Hat Er den Mönch in mein Bett gelegt?“ fragte der gnädige 

err wieder, ohne mich anzuſehen. 7 

„Ja, gnädiger Herr, er liegt drinn“, erwiederte ich. 


en war, geſiel es ihm ganz gut, er ſtreckte und dehnte ſich recht 


Du fo gut, wie Du willſt, dachte ich, als ich wieder unten 
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den Beginn bes Königstages. In den Straßen drängte ſich eine feſtlich ges 
ſchmückte Menge, die Männer ausnahmslos die National⸗Kokarde im Knopf⸗ 
loch, und ſelbſt die Mehrzahl der Damen die belgiſche Tricolore an Bändern 
und Roſetten zur Schau tragend. Auch die Stadt hat ihr Feſtgewand an⸗ 
gelegt: von allen Dächern wehen Fahnen herab, und in vielen Straßen ſind 
die Fenſter und Balkone mit Teppichen geſchmückt. Um 11 Uhr iſt im Bei⸗ 
ſein des Königs, umgeben von ſeinen Kindern und der geſammten officiellen 
Welt, den Kammern und den Provinzialſtänden, das Tedeum in der Kathe⸗ 
drale abgefungen worden. Zur gleichen Stunde fand eine ähnliche religiöfe 
55 in der proteſtantiſchen und in der iſraelitiſchen Kirche ſtatt. Um 12 Uhr 
ehrten die königl. Herrſchaften, getragen von den endloſen Jubelrufen des 
Volkes, durch die gepfropft vollen Straßen ins Schloß zurück. Um 12½ Uhr 
ſtiegen der König und der Herzog von Brabant zu Pferde und nahmen die 
Parade über die Bürgergarde und die Armee ab, welche die Boulevards 
entlang in Schlachtreihe aufgeſtellt waren. Die tauſendmal wiederholte De⸗ 
viſe des Tages: „Es lebe der König!“ ging wie ein Lauffeuer durch die 
langen Gaſſen der Gewehre und Flinten, die ſich beim Herannahen des ge⸗ 
liebten Monarchen fröhlich klirrend in die Lüfte erhoben. Um 144 Uhr kehrte 
der König vor das Schloß zurück und ſtellte ſich vor dem Freiheitsbaume, 
dem Palais gegenüber, mit ſeinem Generalſtabe auf. Nunmehr begann das 
Defilee, an deſſen Spitze die brüſſeler Bürgergarde zu Fuß und zu Pferde 
(im Ganzen 8000 Mann) einherſchritt. Der Enthuſiasmus dieſer Männer 
war grenzenlos; die Czako's auf den Spitzen der Bayonnete in die Lüfte 
wirbelnd, ſo zogen ſie grüßend und jubelnd vor dem geliebten Herrſcher da⸗ 
hin, deſſen Hand nicht müde wurde, fortwähreud den Dank für dieſe unge⸗ 
heuchelte Liebe zu ſpenden, und der mehr als einmal in tiefer Rührung das 
Tuch ans Auge führte. Nach der Bürgergarde kam ein 6000 Mann zäh⸗ 
lender, nach den verſchiedenen Ateliers und Handwerken abgetheilter Arbeiter- 
Zug. Die Verehrung, welche dieſe, größtentheils in Blouſen einhergehenden 
Kinder des Volkes dem Könige durch Blick, Ruf und Haltung bewieſen, gränzt 
ans Abergläubiſche. Den Vertretern der Arbeit folgte die Armee in wür⸗ 
diger Haltung, aber ohne Gruß und Schrei. Mit richtigem Takt hatte 
man den Soldaten alle Beifallsäußerungen unterſagt, damit 
eine gewiſſe Preſſe nicht Gelegenheit finde, über den „comman⸗ 
dirten Enthuſiasmus der officiellen Nation“ zu raiſonniren. 
Um 3½ Uhr war das Defilee beendigt; die Reihen wurden gebrochen und 
der weite Schloßplatz ſofort von dem aus allen Ecken herbeiſtröͤmenden Volke 
überfluthet. Durch dieſe wogende Menge ritt der König ins Schloß zurück, 
wo er ſich alsbald auf dem Balkon zeigte. Da erſcholl tauſendſtimmiger Zu⸗ 
ruf, der ſich von Haus zu Haus, von Straße zu Straße bis an die Enden 
der Stadt verbreitete. Um 4 Uhr empfing der König den Senat, die Kam⸗ 
mer, die Provinzialſtände, und nahm die patriotiſchen Adreſſen der verſchie⸗ 
denen Körperſchaften entgegen. Um 5 Uhr war dieſer Theil des Feſtes been⸗ 
digt. Abends 9½ Uhr. So eben komme ich von dem großartigen Banket 
von 500 Gedecken zurück, welches die Provinzialräthe dem Könige zu Ehren 
im Herzogs⸗Palaſte veranſtaltet haben. Es iſt mir unmöglich, von dem 
Enthuſiasmus, der dabei zu Tage getreten, auch nur eine annähernde Idee 
zu geben. — So eben beginnt die Illumination, welche glänzend zu werden 
verſpricht. Um 10 Uhr iſt großes Feuerwerk. Das Wetter war den ganzen 
Tag über herrlich. 

Brüſſel, 21. Juli. [Ein diplomatiſches Gerücht.] In 
diplomatiſchen Kreiſen läuft das wichtige Gerücht um, Frankreich habe 
erfahren, daß Rußland, Preußen und Oeſterreich willens ſeien, ein Ab⸗ 
kommen abzuſchließen, das zum Zweck habe, alle weiteren Uebergriffe 
der italieniſchen Revolution zu verhindern. Der König von Neapel 
und der Papſt dürften nicht entthront werden. Nach den Einen wäre 
dieſes Projekt der franzöſiſchen Regierung bereits angezeigt und ſie ſelbſt 
zur Theilnahme an dem Abkommen aufgefordert, wobei bemerkt wor⸗ 
den wäre, eine ablehnende Antwort würde den Beſchluß nicht verhin⸗ 
dern. Nach Andern hätte die franzöſiſche Regierung nur noch auf in⸗ 
direktem diplomatischen Wege Kenntniß von dieſem Plane. Daß Aehn⸗ 
liches früher berichtet worden iſt, iſt außer Zweifel. In allen Fällen 
ſtünde eine abſchlägliche Antwort von Frankreich bevor. Man fürchtet 
Koſſuths angezeigte Anweſenheit in Paris könnte eine Folge dieſer ganz 
neuen Kombinationen ſein. f 


P rovinzial- Zeitung. 


=bb= Breslau, 24. Juli. [Tagesbericht.] Als wir heut 
Morgen 8 Uhr den kurzen Bericht über den hieſigen Waſſerſtand ſchrie⸗ 
ben, goß der Regen ſtromweis vom Himmel; indem wir Gegenwärti⸗ 
ges ſchreiben, lächelt ein freundlicher Himmel auf uns arme Erdenbe⸗ 
wohner nieder. Immer und immer wieder regt ſich wohl in Tauſen⸗ 
den und abermals Tauſenden der Wunſch: möge dies Lächeln keinen 
veränderlichen Aprilcharakter, ſondern den feſten Charakter eines wah⸗ 
ren und guten Ernte-Monats haben! — Die Fluthen der Oder ſind 
noch fortwährend im Wachſen begriffen. — Heut Nachmittag 1 Uhr 
fand man am Oberpegel eine Waſſerhöhe von 18 Fuß. 

** [Frau Michaelis-Nimbs,] unter zweierlei Namen dem 
hieſigen Theater⸗Publikum in beſter Erinnerung, als: Fräul. Fiſcher 
und Frau Dr. Nimbs wird jetzt unter ihrem Doppel-Namen: 
Michaelis-Nimbs, ihre früheren Triumphe durch neue vermehren. 
Sie eröffnet heut ihr Gaſtſpiel als Eliſabet im „Tannhäuſer“, mit 
einer Partie, welche ſie für Breslau geſchaffen hat, mit welcher ſie 
den Erfolg der Oper bei uns durchſetzte und zwar dieſelbe zur Lieb⸗ 
lingsoper des Publikums machte. 


„So lege Er ihn jetzt in das Bett meiner Frau.“ 

„In das Bett der gnädigen Frau?“ rief ich voller Beſtürzung, 
und eine Ahnung, daß es mit der neuen Herrſchaft nicht ganz richtig 
ſein möchte, ſtieg in mir auf. 

„Ich habe Ihm ſchon zweimal geſagt, daß ich das Fragen nicht 
liebe. Wenn Er an Schwerhörigkeit leidet, ſo kann ich Ihn überhaupt 
nicht gebrauchen.“ g 


„Dies war wieder ſehr verſtändlich. Es blieb mir daher Nichts 
übrig, als nochmals zu dem Mönch zu gehen und ihn mit dem neuen 
Befehle des gnädigen Herrn bekannt zu machen. Zum Glück ſtieß ich 
diesmal auf weniger Widerſtand, als ich erwartet hatte; der Mönch 
war bereits eingeſchlafen, und als ich ihn geweckt und ihm die neue 
Ordre mitgetheilt hatte, ſagte er nur: 


„Deine Herrſchaft ſcheint verrückt zu fein!’ dann kugelte er ſich 
von dem einen Bett in das andere, deckte ſich ordentlich zu und fuhr 
mich verdrießlich an: „nun mach', daß Du fortkommſt, und laſſ' mich 
endlich in Ruhe!“ 

„Ich ließ mir dies nicht zweimal ſagen und ging wieder hinab in 
die große einſame Küche, wo es jetzt ſchon anfing kalt zu werden, und 
hoͤrte den Heimchen zu, die immer noch und ſogar lauter zirpten als 
vorher. Da klingelte es abermals, und als ich hinaufkam, fragte 
wieder der gnädige Herr: 

„Hat Er den Mönch in das Bett meiner Frau gelegt?“ 

„Ja“, erwiederte ich, „er liegt drinn.“ 

„So lege Er ihn jetzt in das Bett des gnädigen Fräuleins, und 

dann kann Er auch ſchlafen gehen.“ 
„Jetzt ſchwindelte es mir förmlich im Kopfe, und ich zweifelte nicht 
mehr, daß meine neue Herrſchaft übergeſchnappt ſei. Ich hütete mich 
jedoch wohl, Etwas zu entgegnen, um mir keine neuen Anzüglichkeiten 
jagen zu laſſen, und da ich mich der Hoffnung hingab, der Moͤnch 
würde auch diesmal ebenſo gefällig ſein, wie das vorigemal, ſo verließ 
ich ſchweigend das Zimmer. Ich hatte mich jedoch in meiner Voraus⸗ 
ſetzung diesmal vollſtändig getäuſcht. Der Mönch war in hohem Grade 
erzürnt, wurde zuletzt, als ich mich wieder auf's Bitten legte, ganz 
wild, ſetzte ſich aufrecht in das Bett und drohte, mich zum Zimmer 
hinauszuwerfen, wenn ich nicht den Augenblick gehen würde. 
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hund dieſer Kerl —!“ 


„Dieſer neuen Unannehmlichkeit wollte ich mich nicht ausſetzen und 
ging alſo hinaus, um meine Lage reiflicher zu überdenken. Zuerſt 
ſchien es mir am zweckmäßigſten, ruhig ſchlafen zu gehen und es dem 
gnädigen Herrn zu überlaſſen, den widerſpenſtigen Mönch ſelbſt in das 
Bett des gnädigen Fräuleins zu legen; dann dachte ich aber, daß ich 
bei ſolcher Handlungsweiſe morgen jedenfalls würde fortgejagt werden, 
was bei den damaligen ſchweren und unſicheren Zeiten ſehr mißlich 
war. Ich faßte mir alſo ein Herz und ging wieder hinauf. 

„Was will Er noch?“ fragte mich der gnädige Herr. 

„Er geht nicht“, verſetzte ich mit zitternder Stimme. 

„Wer geht nicht? Iſt Er verrückt?“ 

„Der Mönch; er geht nicht in das Bett des gnädigen Fräuleins.“ 

„Dummkopf“, lachte der gnädige Herr auf, „gehen wird er natürlich 
nicht. Er muß ihn tragen!“ 

„Tragen? Er iſt aber viel älter und ſtärker als ich; allein kann 
ich ihn nicht tragen, wenn er nicht will —“ z 

„Was ſchwatzt Er da?“ fuhr der gnädige Herr mich an, indem 
er kerzengerade in die Höhe ſprang, „wer iſt älter und ſtärker als Er?“ 

„Nun, der Mönch, den der gnädige Herr befohlen haben, erſt in 
Ihr und dann in der gnädigen Frau Bett zu legen. Das hat er mir 
lediglich zu Gefallen gethan, aber in das Bett des gnädigen —“ 


„Er hat einen wirklichen Mönch ſich in mein Bett legen laſſen, 


„Doch ich will, weil es für mich in meiner jetzigen Stellung nicht 
paſſen würde, die Reden des gnädigen Herrn und die Titel, welche er 
mir dabei zu Theil werden ließ, nicht wiederholen. Er ſtürzte in das 
Schlafzimmer, es gab einen ziemlich lauten Wortwechſel zwiſchen dem 
Mönch und dem gnädigen Herrn, der damit endete, daß die ganze 
Dienerſchaft aufgeweckt wurde, und man ſchließlich ſowohl den Moͤnch, 
als mich, obgleich es finſtere Nacht und ein ſchreckliches Wetter war, 
zum Schloſſe hinausſagte, was ich gewiß nicht verdient hatte, da ich 
unmöglich wiſſen konnte, daß man jene alte ſonderbare Warmflaſche 
hier „Mönch“ nannte. Die Schuld an der Sache trug vielmehr lediglich 
die Köchin, welche mich davon in Kenntniß zu ſetzen unterlaſſen hatte. 
Ihr geſchah jedoch weiter Nichts, vielmehr mußten ich und der arme 
Mönch, welcher ſich ſo gefällig bewieſen, darunter leiden.“ 


1 
8 
1 


zu den verſchiedenen Kellerabtheilungen zu öffnen und ſie zum Theil verdreht. 


Inſpector Herr Superintendent Schneider aus Perſchütz, der Schulreviſor 
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Wohlthat des neuen Schulhauſes ſowie auch die Wichtigkeit und Bedeutung 
dieſes Weihetages an das Herz legte und dem Herrn Schulpatron, der Bau⸗ 
commiſſion, der Gemeinde für ihre Opferwilligkeit beim Schulbau den innig⸗ 
ſten und ergebenſten Dank abſtattete. Gebet und Segen durch den Herrn 
Superintendenten, ſowie der Geſang des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ 
beſchloß die feierliche Weihe unſers neuen Schulhauſes, welcher auch noch 
ſehr viele Gemeindeglieder beiderlei Geſchlechts theilnehmend beigewohnt hat⸗ 
ten. — Nach vollbrachter Schulhauseinweihung wurde auf dem angrenzen⸗ 
den aut am Grabe des vor drei Jahren geſtorbenen würdigen Lehrers, 
des Organiſten Hrn. Müller, welcher 42 Jahre das Schulamt hier treu ver⸗ 
waltet und die Schulhauseinweihung nicht mehr erlebt hatte, ein beſonders 
verfaßtes Gedächtnißlied von ſeinen Schülern und den übrigen anweſenden 
Gemeindegliedern geſungen, zwiſchen welchen Paſtor Fritze einige Worte 
dankbarer Erinnerung an den treuen Freund und Lehrer ausſprach. 


„ 


* [Univerſität.] Behufs Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde 
bat Herr Adolph Landsberg aus Münſterberg eine Abhandlung unter dem 
Titel: „De morbis glandularum bronchialium“ 3 welche derſelbe 
8 gegen die Herren Dr. phil. Th. Epſtein, Cand. J. Schlocker und 
D. d. H. Sternberg öffentlich vertheidigen wird. 5 

[Vom REN, Während der Gerichtsferien hält die drei⸗ 
liedrige Criminalabtheilung wöchentlich zwei 5 ab, welche jeden 
ittwoch und Sonnabend Vormittags ſtattfinden. Es kommen in dieſen 
zumeiſt nur Haftſachen zur Verhandlung, die jedoch kein außergewöhnli⸗ 
ches Intereſſe darbieten. Den Vorſitz führt gegenwärtig Herr Stadtgerichts⸗ 
rath Baumeiſter, deſſen Stelle in der letzten Hälfte der Ferien Hr. Stadt: 
gerichtsrath Rodewald einnehmen dürfte. — In dem Beamtenperſonal 
unjerer Gefangenen-⸗Anſtalten ſollen belangreiche Aenderungen bevorſtehen. 
Beſtimmt iſt, daß Hr. Direktor Stephan ſchon am 1. Auguſt nach Rati⸗ 
bor abgeht, und als ſein Nachfolger am hieſ. Centralgefängniß_ wird der 
dortige Strafanſtalts⸗Direktor Hr. v. Drigalsky bezeichnet, der ſich in ſei⸗ 
nem bisherigen Wirkungskreiſe den Ruf eines ebenſo humanen als tüchtigen 
Verwaltungsbeamten erworben hat. Dagegen würde Hr. Inſpector Schück 
aus Moabit, wie es heißt, die Leitung der in der Schweidnitzerſtr. belege⸗ 
nen Filiale für weibliche Strafgefangene erhalten. Ferner wird ein Theil 
der hieſigen Aufſichtsbeamten nach Brieg verſetzt, woraus ſich dann noch 
mehrfache anderweite Perſonalveränderungen ergeben. 
M Aus dem 23ſten Jahresbericht der Bürgerrettungsanſtalt 
entnehmen wir, daß im letzten Jahre an 478 Suchende 19801 Thlr. ausge⸗ 
liehen worden ſind. Die Verwaltungskoſten betrugen 317% Thlr. Der Ber: 
mögensſtand hat ſich um 275 Thlr. erhöht und beträgt jetzt 14399 Thlr. 
11 dem 23jährigen Beſtehen wurden überhaupt 7516 Perſonen mit Vor: 
chüſſen, zuſammen in Höhe von 269466 Thlr. unterſtützt. Es iſt dies ein 
ungeheurer Erfolg, wenn man bevent, daß der Verein im Jahre 1837 mit 
nur 369 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ſeine Wirkſamkeit begann. Den gegenwärti⸗ 
gen Vorſtand bilden die Herren: Rahner, Wolter, Hipauf, Jaſter, 
Kloſe, Krauſe, Lübeck, Renner sen. und Strack. 

eo nügliches.] Wie über jo viele Freuden dieſer allzu regne⸗ 
riſchen Saiſon, ſchien auch über die geſtrigen Streifereien ein Unſtern zu 
walten. Der Himmel zeigte ſich umwölkt und ſchüttete . ſeine 
kühlen Douchebäder herab, welche die rege Wanderluſt dämpfen mußten. 

ndeſſen erlitten die Arrangements zur Inſcenirung des „Vauxhalls im 
intergarten“ keinen weſentlichen Abbruch, und das Feſt war trotz des 
drohenden Himmels ziemlich beſucht. Die prachtvolle Illumination, mit ver⸗ 
ſchiedenen neuen dekorativen Momenten bereichert, und das von Hrn. Kleß 
vorbereitete Feuerwerk verfehlten nicht, den gewohnten zufriedenſtellenden 
Eindruck hervorzubringen. Beſonders ſchön nahmen ſich an dieſem dunklen 
Abende die von bunten Ballons und Lampenpyramiden geſchmackvoll erleuch⸗ 
teten Kolonnaden und Baumgruppen aus. Viele Gäſte verweilten bis gegen 
Mitternacht, da der Verlauf des Feſtes von keinem Regenſchauer getrübt 
wurde. — Auch die anmuthigen Partien des Weidendammes und des nahen 
Morgenau erfreuten ſich geſtern lebhaften Zuſpruchs; doch ſah man dort 
nur mit den unvermeidlichen Parapluies bewaffnete Schaaren ab⸗ und zuſtrömen. 
* Herrn Max Wiedermann iſt für ſeine Tüchtigkeit und Thätigkeit 

als Inſpektor des Sommertheaters von der löbl. Direktion ein Benefiz be⸗ 
willigt worden. Daſſelbe iſt auf nächſten Sonnabend angeſetzt. Hr. Wie⸗ 
dermann giebt die „Schweſtern von Prag“ und tritt darin ſelbſt wie⸗ 
der einmal als Hausknecht auf. Hr. Wiedermann hat ſowohl noch von der 
Zeit her, da er der ea Baritoniſt der breslauer Bühne war, da Jung 
und Alt für ſeinen Maſaniello und viele andere ſeiner eben fo markig ge 
ſungenen wie imponirend dargeſtellten Rollen begeiſtert waren, viele Freunde, 
als er ſich deren zahlreiche neue erwarb in ſeinem Amte als Inſpektor, durch 
ſein gebildetes, aufmerkſames, zuvorkommendes Benehmen gegen das Publi⸗ 
kum, demnach iſt für ſein Benefiz eine recht zahlreiche Bethelligung ebenſo⸗ 
wohl zu erwarten wie dringendſt zu wünſchen. Der Ertrag ſoll dazu dienen, 
unſern wackern Veteranen Wiedermann in eine Alterverſorgungsanſtalt 


in ihrer Entwickelung und ihren Reſultaten mehrfach von einander ab. 
Während damals der Regen in dem erſten Drittel des Monats Auguſt be⸗ 
ginnend ohne Unterbrechung bis zum 20. d. M. fortdauerte und der Waſ⸗ 
Kane, welcher zu den größten in dieſem Jahrhunderte gehörte, am 24. 
deſſelben Monats wieder zurückging, fiel das Regenwetter, ſowie das Steigen 
und Fallen der Fluͤſſe bei dem letzten Hochwaſſer in den kurzen Zeitraum 
von 8 Tagen. Es hat dieſe Erſcheinung darin an Grund, weil der Regen 
in der Zeit vom 10. bis 13. d. M. heftiger und namentlich im Gebirge fo 
maſſenhaft fiel, daß die Nebenflüſſe in kürzerer Zeit ein weit größeres Con⸗ 
tingent an Waſſer der Oder zuführten, als dies 1854 der Fall war. Die 
Windrichtung war damals durchweg eine nordweſtliche, während bei dem 
vorletzten dreitägigen Regenwetter der Wind aus Südoſt kam. Was die 
Verheerungen betrifft, ſo ſtehen dieſe, wenn auch in einzelnen Gegenden 
traurig genug, in ihrer Geſammtheit noch weit vor jenen von 1854 zurück, 
obgleich damals die Erndte ſchon größtentheils vorüber war. Das Waſſer 
erfaßte 1854 die Fluren unſerer Provinz in ihrer Totalität und vernichtete 
Alles, was noch nicht in den Scheuern geborgen war, was bei dem letzten 
Austreten der Gewäſſer, namentlich der Oder, in dieſem Umfange deshalb 
nicht der Fall war, weil einerſeits der Hauptſtrom noch nicht die Höhe von 
1854 erreicht hatte, andererſeits das Waſſer ſchneller wieder in ſeine Ufer 
zurücktrat, ſo daß wenigſtens von den Halmfrüchten der größte Theil als 
gerettet angeſehen werden kann. 


kn Brieg, 24. Juli. „Lou Tages⸗Chronik.] Ein uns nur felten 
zu Theil werdender müſikaliſcher Genuß wurde uns am Sonnabend in den 
mit Gas trefflich erleuchteten Räumen des „Bergel“ durch ein Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert zum Beneſiz für Herrn Richard Börner. Wie wir 
hören, will Herr Börner ſich nach Glaz begeben, da ihm hier nicht die Mittel 
an die Hand gegeben werden, ſeine Kapelle in dem Umfange erhalten zu 
können, wie dies bisher geſchehen. Daß mit Herrn Richard Börner wir 
auch den Verluſt der erſten Mitglieder der Kapelle zu . haben, iſt 
gewiß. Es wäre deshalb nicht nur im Intereſſe jedes Muſikfreundes, fon: 
dern auch in dem der Stadt ſelbſt eine Einigung aufrichtigſt erwünſcht. — 
Das wegen des vorzüglichen Bieres ſehr in Aufnahme gekommene Thiel⸗ 
ſcherſche Etabliſſement erfreut ſich täglich eines zahlreichen Beſuches. — Der 
eſtrige Viehmarkt, ausnahmsweiſe von ſchönem Wetter begünſtigt, das 
eider bis heute nicht angedauert hat, da es heut wieder heftig regnet, war 
vorzüglich ſtark mit Rind: und Schwarzvieh betrieben, welches auch zu hohen 
Preiſen umgeſetzt wurde. 


Beuthen OS. Waren die Reſultate des unter Leitung und Auf⸗ 
ſicht des oberſchleſ. Bergamts zu Tarnowitz 1 Bergbaues und 
Hüttenbetriebes im Jahre 1859 auch nicht ſo bedeutend, wie in den Vor⸗ 
jahren, ſo kann man ſie doch auch nachgerade nicht unbedeutend nennen, wie 
nachſtehende Zuſammenſtellung der gewonnenen Produkte und eingenomme⸗ 
nen Summen ergiebt. 1) Auf der k. . wurden gefördert und 


einzukaufen! Alſo: verkauft 55,651 Ctr. 5 Bleierze und Schlieche, wofür 240,710 Thlr. 

Auf! Ihr Freunde, es ſtrahlt der Morgen (d. h. der Sonnabend Nach⸗ [eingenommen find. Der Betrieb dieſes Werkes veranlaßte einen Geldum⸗ 
mittag!) Und ruft Euch zur Arena hin! — Befreit den Wiedermann lauf von 162,486 Thlr. ohne die geſchloſſene Ausbeute mit 70,838 Thlr. incl. 
von Sorgen! — Und haltet Euch nicht ſtill! — Applaudiret recht viel! — frei Kurgeld. 2) Auf der k. Friedrichs⸗Hütte wurden producirt: 1292, 266 Pfd. 


Feinſilber, 92.622 Pfund Brandſilber, 4413 Ctr. Kaufblei, 5624 Ctr. ord. 

lätte, 5198 Ctr. Friſchglätte, 296 Ctr. Feinglätte, 96 Ctr. Bleiplatten, deren 
Werth 153,399 Thlr. beträgt. Für verkaufte Produkte wurden 146,703 Thlr. 
eingenommen, und der Geldumlauf betrug 258,973 Thlr. 2 Von 108 ge: 
werkſchaftlichen Gruben friſteten 83 Gruben, und es waren alſo nur 25 Gru⸗ 
ben im Betrieb, von welchen 2,904,258 Ctr. Stück⸗ und Waſch⸗Galmei, 
2,070,188 Ctr. ſchmelzbare Abgänge, und 34,657 Ctr. Bleierze gefördert reſp. 
gewonnen wurden, deren Werth 1,294,342 Thlr. beträgt. Durch den Betrieb 
dieſer Gruben ſind 927,168 Thlr. in Umlauf gekommen, ohne die dabei pe 
ſchloſſene Ausbeute von 491,520 Thlr. incl. Freikux⸗Geld. 4) Der oberſchleſ. 
Steinkohlenbergbau umfaßt 2 landesherrliche und 370 gewerkſchaftliche Zechen, 
wo von letzteren 296 friſteten, ſo daß von den im Betriebe geweſenen 76 Gru⸗ 
ben eine Förderung von 5,757,395 Tonnen Stück-, 207,520 Tonnen Würfel⸗ 
und 4,258,119 Tonnen kleine Kohlen, zuſammen 10,222,964 Tonnen Kohlen 
aller Art aufgebracht wurden, welche einen Werth von 2,538,510 Thlr. haben. 
Der Debit fand ſtatt zum Theil ins Ausland, meiſt aber ins Inland, cumu⸗ 
lativ und an verſchiedene Hüttenwerke, und belief ſich auf 5,655,124 Tonnen 
Stück⸗, 201,855 Tonnen Würfel⸗ und 4,172,001 Tonnen kleine Kohlen, über: 
haupt auf 10,028,980 Tonnen Kohlen aller Art. An Ausbeute incl. Freikux⸗ 
Geld find 474,291 Thlr. geſchloſſen. 5) Von 11 gewerkſchaftl. Braunkohlen⸗ 
Gruben friſteten 9 Gruben und waren nur 2 Gruben im Betriebe, von wel⸗ 
chen 728 Tonnen Stückkohlen, 1458 Tonnen Düngekohlen, 1150 Tonnen 
Formkohlen und 7735 Tonnen kleine Kohlen, zuſammen alſo 11,071 Tonnen 
Braunkohlen aller Art und 567,550 Stück Formſteine producirt wurden, 
in einem Geldwerthe von 1490 Thlr. 6) Von 6 gewerkſchaftl. Vitriolerz⸗ 
Gruben friſteten 5 und war demnach nur 1 Grube im Betriebe, von welcher 
174 Schaͤchtruthen friſche Vitriolerze im Werthe von 58 Thlr. zur Gewin⸗ 
nung kamen. 7) Von 2 gewerkſchaftl. Vitriolhütten war nur 1 im Betriebe 
und wurden daſelbſt 4434 Ctr. Eiſen⸗Vitriol im Werthe von 6720 Thlr. pro⸗ 
ducirt. 8) Auf ſämmtlichen Werken des oberſchleſiſchen Bergamts⸗Diſtrikts 
außer den Eiſenerzförderungen und den Eiſen⸗ und Zinkhütten wurden wäh⸗ 
rend des Jahres 1859 beſchäftigt 16,316 Mann Berg⸗ und Hüttenleute, ſo 
daß mit deren Familien 43,125 Menſchen unmittelbar durch den Betrieb des 
Bergbaues und den der kgl. Friedrichshütte ihren Lebensunterhalt fanden, 
worunter Kunſtarbeiter, Handwerker und Fuhrleute nicht mit inbegriffen ſind. 
9) Aus der oberſchleſ. Knappſchafts⸗Kaſſe erhielten Gnadenlohn 891 Mann 
invalide Berg: und Hüttenleute mit 713 Frauen und 1174 Kindern, zuſ. 
2778 Perſonen, 1289 Wittwen und 1747 Waiſen, alſo überhaupt 5814 Per⸗ 
ſonen. 10) Die Geldeinnahme für die den Kirchen und Schulen zugewieſe⸗ 
nen 2 Freikuxe der Gruben incl. des von der oberſchleſ. Knappſchafts⸗Kaſſe 
geleiſteten Beitrages von 6591 Thlr. betrug beim oberſchleſiſchen Bergamte 
20,450 Thlr. 5 waren die Ausgaben, und zwar: in Beiträgen zur 
Unterſtützung von Geiſtlichen 187 an an Schulgeldern 12,899 Thlr., für 
Schulbedürfniſſe 7423 Thlr., für ſonſtige Schulzwecke 736 Thlr., Beiträge zu 
Kirchen⸗ und Schulhausbauten ꝛc. 7835 Thlr., zuſ. 29,080 Thlr. Aus dieſem 
Fonds wurde, wie angegeben, der freie Schulunterricht und die dazu erfor⸗ 
derlichen Schulbedürfniſe der ſchulfähigen Jugend der Berg⸗ und Hüttenleute, 
egen 8230 an der Zahl, pro 1859 gewährt. Ausgeſchloſſen ſind hierbei die 
„Hüttenwerke, mit Ausnahme der k. Friedrichs⸗Hütte, indem die Zahlung 
der Bar ꝛc. für diefe überhaupt die Verwaltung des Freikurgelder⸗ 
2 unmittelbar von dem k. Ober» Bergamt zu Breslau ftattfindet. Im 

ahre 1858 waren 17,001 Berg- und Hüttenleute beſchäftigt, ſomit im J. 1859 
385 Mann weniger. Im Sabre 1858 empfingen aus der oberſchleſ. Knapp⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe nur 5378 Perſonen Gnadenlohn, daher im J. 1859 436 Per⸗ 
ſonen mehr. Die Geldeinnahmen für die den Kirchen und Schulen zugewie⸗ 
jenen 2 Freikuxe incl. des von der oberſchleſ. Knappſchafts⸗Kaſſe geleiſteten 
Beitrages von 5715 Thlr., betrug beim oberſchleſ. Bergamte 25,612 Thlr., 
mithin um 5162 Thlr. mehr als im J. 1859, dagegen beliefen ſich in dem 
1 die Ausgaben nur auf 19,237 Thlr., und ſind demnach im J. 1859 
9843 Thlr. mehr für den freien Schulunterricht und die dazu erforderlichen 
Schulbedürfniſſe verausgabt worden, was wohl unter andern darin feinen 
Grund haben mag, daß in dieſem Jahre 2239 Kinder mehr als im J. 1858 
die Schule beſuchten, für welche allein 3814 Thlr. mehr Schulgeld gezahlt 
wurden, und daß die Beiträge zu Schulhaus⸗Bauten 5738 Thlr. mehr be⸗ 
trugen. Aus dieſen Angaben iſt zugleich erſichtlich, daß den kgl. Behörden 
daran gelegen iſt, den Unterricht immer mehr zu fördern und zu verallge⸗ 
wann: und durch denſelben die heranwachſende Jugend zu belehren und 
u erziehen. 


O Nybnik, 20. Juli. Ne unſerm Wahlkreiſe ſteht binnen Kurzem eine 
Neuwahl bevor, da der eine unſerer Abgeordneten, Kammerherr v. Witowski, 
ſein Mandat niedergelegt hat. Unſere Gutsbeſitzer beginnen deshalb bereits 
mit Agitationen bezüglich dieſer Wahl. Ueberhaupt ſcheint es, daß die Guts⸗ 
der ( befiger, aufgeſchreckt durch den entſchiedenen Liberalismus unſeres Miniſte⸗ 
aufgethan habe. Darnach vollzog derſelbe im Namen des Dreieinigen Got⸗ riums, von jetzt ab den Wahlen größere Au l zuwenden und dabei 
tes die Weihe des Hauſes zu einem evangeliſchen Schul⸗ und Küſter er — Ifelbft thätig werden wollen. Unter Manteuffel überließen fie die Sorge dem 
Nach dem Geſange des letzten Verſes aus dem erſtgenannten Liede hielt der | Minifter und rechneten auf deſſen Thätigkeit, fie glaubten ihre Sonder⸗ 
erſte Lehrer, Organiſt Müller, eine Anſprache, worin er der Schuljugend die |interefien in keine eifrigeren Hände legen zu können. Anders ift das unter 


Mar Wiedermann, ci-devant Maſaniello ruft Euch zu: „Gebt mir 
Waffen!“ Was es für Waffen ſind, die man braucht, um die brennende 
Lebensfrage ſiegreich zu bekämpfen, das weiß Jeder! . 
—0 Pabal's Stereoskopen, deren dritte Serie ſchon morgen einer 
vierten den Platz räumen muß, haben im Allgemeinen eine ſehr beifällige 
Aufnahme gefunden, wie es die künſtleriſche Auffaſſung und die techniſche 
Vollendung derſelben verdient. — Im Circus des Volksgartens waren 
die Vorſtellungen der kleinen Kunſtreitertruppe, ausnahmsweiſe (bei Entree) 
ahlreich beſucht und hatte ſich beſonders das Ballet großen Beifalls zu er⸗ 
e Hr. Balletmeiſter Beyerle mit ſeinen jungen und hübſchen Elevinnen, 
eiſtet Erfreuliches. N N 
[Eine Ueberraſchung.] Als heute Morgens, bald um 5 Uhr, ein 
Keller in einem Hauſe auf der Antonienſtraße aufgeſchloſſen wurde, ſprang 
1 nicht geringem Schrecken des öffnenden Dienſtmädchens ein unbekannter 
enſch heraus und ergriff die Flucht. Wahrſcheinlich war es ein Dieb, der 
entweder im Keller ſelbſt hatte ſtehlen wollen oder ſich darin verborgen 
hatte, um in nächtiger Stunde den Hausbewohnern einen unwillkommenen 
Beſuch abzuſtatten. Beides wurde vereitelt, da man den Keller zeitig ver⸗ 
ſchloſſen und den Dieb alſo in ſeinem eigenen Netze gefangen hatte. Er 
hatte übrigens über Nacht vergebliche Verſuche gemacht, die Vorlegeſchlöſſer 


* [Unglücksfall.] Zwei Jäger von dem in Freiburg ſtehenden 2. ſchle⸗ 
ſiſchen Jägerbataillon Nr. 6 gingen, wie uns von daher mitgetheilt wird, 
am Sonnabend Nachmittag baden und wählten dazu einen Teich in der Nähe 
der Stadt, der in Folge der Regengüſſe nicht unbedeutend angeſchwollen war. 
Beide waren des Schwimmens kundig und ſomit für ſie keine Gefahr vor⸗ 
handen. Der Eine ſprang in das Waſſer, ging aber plötzlich unter, nachdem 
er ſich nur kurze Zeit auf der Oberfläche batte erhalten können. Als ſein 
Kamerad ihn verſchwinden ſah, ſtürzte er ſich in die Fluth nach, um den Er⸗ 
trinkenden, den jedenfalls der Krampf am Schwimmen verhindert haben 
mochte, zu retten, doch gelang ihm dies leider nicht mehr, und wäre er von 
dem Andern im Todeskampfe bald mit in die Tiefe gezogen worden, wenn 
er nicht mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte als tüchtiger Schwimmer ſich 
oben zu erhalten — und das Ufer wieder glücklich erreicht hätte. 


E. Hirſchberg, 23. Juli. [Verſchiedenes.] Das am Freitage auf 
Grunet's Felſenkeller⸗Reſtauration abgepaltene Concert lieferte einen Er⸗ 
trag von 54 Thalern zum Beſten der bierorts durch die letzte Ueberſchwem⸗ 
mung beſchädigten Bewohner. Von dem Herrn Landrath ſind 200 Thaler 
für gleichen Zweck verabfolgt worden. J. Maj. die Königin von Baiern 
war bei dem letzten Beſuch der hieſigen Spitzenfabrik ſichtlich von der 
Geſchicklichkeit, namentlich der Landmädchen, überraſcht und ſprach ſich 
über die Leiſtungen der Anſtalt außerordentlich günſtig aus, geruhte auch, 
nach Beſichtigung eines kürzlich vollendeten Braut⸗Kleides und Schleiers, 
mehrere namhafte Einkäufe zu machen und den vollendeten einzelnen Arbei⸗ 
ten Höhftihren Beifall zu zollen. 


„ Wohlan, 23. Juli. Das alte bedeckte Steinauer⸗Thor ift nun auch 
abgebrochen worden. Die alterthümlichen Wappen, welche beide Thore 
zierten, werden an geeigneten Orten erhalten werden. — Unſer Victoria⸗ 
ae unternahm geftern eine Sängerfahrt nach Riemberg und 

ernigk. } 


Ober⸗Glauche, Kreis Trebnitz, 20. Juli. Am 2. d. M. fand die 
feierliche Einweihung unſeres neuen Scene ſtatt. Vom Pfarrhauſe 
aus, wo ſich der Rittergutsbeſitzer Herr v. Debſchitz auf Pirſchen und Ra⸗ 
delau, als Stellvertreter des leider noch kranken Herrn Kirchen⸗ und Schul⸗ 
patron, Lieutenant v. Keſſel auf Ober⸗Glauche, und der königl. Kreisſchulen⸗ 


aſtor Fritze, die beiden Lehrer, Organiſt Müller und Adjuvant Fels, 
die Schulvorſteher und die geſammte Schuljugend verſammelt hatten, — be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug um 3 Uhr Nachmittags zu dem nahe bei der Kirche 
ara neuen Schulhauſe. An der Pforte deſſelben ſprach Herr Paſtor 
tie einige Worte der Erinnerung an die letzte traurige Vergangenheit, 
wie auch der Freude über den heutigen Tag und übergab Taf an Stelle 
des abweſenden Schulbaumeifters Herrn Schliſewsky in Trebnitz dem Herrn 
von Debſchitz den Schlüſſel zum neuen Schulhauſe, welcher denſelben mit 
einer paſſenden Anrede dem Hrn. Schulinſpector einhändigte. Dieſer öffnete 
hierauf im Namen des Dreieinigen Gottes das neue Schulhaus, welches 
aus: und inwendig von der Schuljugend ſehr ſchön bekränzt worden war. 
an dem erſten Klaſſenzimmer wurde jegt ein beſonderes Schulweihelied ge⸗ 
ſungen, worauf der Herr Superintendent die Weiherede über Offenbarung 
Johannis 3, Vers 8 hielt und auf eine ſehr erbauliche und herzliche Art 
und Weiſe die offene Thür beſchrieb, welche der Herr hier vor der Gemeinde 
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S. Ohlau, 22. Juli. Die Hochwäſſer von 1854 und jetzt weichen 


den jetzigen Miniſtern, welche die Stütze für ihre großartige, wabrhaft deutſche 
Politik im liberalen Beamtenthume und dem reicheren Bürgerſtande finden. 
Ein Agitationsmittel finden die Gutsbeſitzer in den Grundſteuervorlagen. Es 
gefiel dem Bauer anfänglich ſehr, wenn er hörte, auch in Steuerfachen 
werden die liberalen Miniſter das Recht walten laſſen und jedenfalls die 
Grundſteuer reguliren; denn er faßte das nicht anders auf, als daß die 
beſtehenden Steuern nur ie getheilt und er dadurch nothwendig 
erleichtert werden würde, weil er bisher im Verhaͤltniß gegen die Ritterguts⸗ 
Se: a hoch beſteuert war. Jetzt wird ihm aber geſagt, daß das doch 
ander 

legten, iſt: alles Land nach dem heutigen Ertrage neu abſchätzen 
zu lafſen und dann 8 pCt. dieſes neugeſchätzten Ertrages als 
Grundſteuer zu erheben. Das ſtimmt ihn gewaltig um. Er überlegt: 
in Schleſien z. B. jhäten die Credit⸗Inſtitute jeßt allgemein: 

Boden 5 Klaſſe zu en Scheffel Roggen giebt 1 Thlr. Reinertrag, 
2 ” 8 2 3 · 5 * 
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u würdeſt alſo zu 8 pCt. an jährlichen Grundſteuern zu zahlen haben: 
vom Morgen 1, Klaſſe 10 Sgr. oe 1 ahn 
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oder das Zwei⸗ bis Dreifache deſſen, was bisher gezahlt wurde. Das ſcheint 
ihm unmöglich, zu erſchwingen, beſonders wenn nach Maßgabe der Grund⸗ 
ſteuer auch noch die andern Abgaben umgelegt werden ſollen. 

So finden die Gutsbeſitzer jetzt ein ſehr günſtiges Ohr, wenn ſie den 
Bauern ſagen: nun ſeht ihr wohl, daß es viel beſſer iſt, wenn wir Alles 
beim Alten laſſen und nicht erſt an dieſer Grundſteuer gerührt wird; ihr 
werdet ſo gut mehr geben müſſen als wir; alſo iſt es beſſer, wir brauchen 
nur zu geben, was wir ſchon wiſſen, wenn das auch nicht alle ganz gleich⸗ 
mäßig trifft, als Summen, die die Regierung für die Zukunft verlangt und 
deren Höhe ſich gar nicht abſehen läßt. Auch unſerm Herrenhaus wird dabei 
mancher Lobſpruch ertheilt, denn man weiß es dem Bauer recht eindringlich 
vor Augen zu führen, daß nur an des Herrenhauſes entſchiedenem Wider⸗ 
ſtande die Abſicht der liberalen Miniſter ſcheiterte, die Grundſteuer ſo bedeu⸗ 
tend zu erhöhen. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Das Unwetter vom 19. 
d. M. hat beſonders das Dorf Jauernick ſehr hart betroffen. Das „Tage⸗ 
blatt“ liefert folgende intereſſante Schilderung. Den meiſten Schaden ver: 
urſachten die Schloſſen, die noch glücklicherweiſe ziemlich vereinzelt niederha⸗ 
gelten, denn wenn ſie dichter fielen, wäre das Unglück weit größer geweſen. 
Die meiſten dieſer Stücke fielen in der Größe von Taubeneiern in allen 
möglichen unregelmäßigen Kryſtalliſationen, ſogar in Sternen mit 3—5 Zoll 
langen Spitzen, — doch gab es ſogar viele von der Größe der Hühner: 
Eier. Beim Zerſchlagen zeigten Eulen im Mittelpunkte eine weiche 
ſchneeartige Eismaſſe, um die ſich ringförmig, den 1 des Holzes gleich, 
die verſchiedenen Eisablagerungen deutlich erkennen ließen, deren man bis 
12 zählen konnte, woran ſich auf der Oberflache die meiſt koniſchen Anſätze 
ſchloſſen. Daß durch ſolche Eisklumpen auf dem Felde befindliche Leute nicht 
unbedeutende Verletzungen davon trugen, daß ziemlich ſtarke Aeſte, davon 
betroffen, herabknickten, daß ein ſolches Stück durch die doppelte Lein⸗ 
wand eines zum Bleichen draußen liegenden Hemdes hindurch 
ſich in die Erde hineinſchlug, daß die in den Stuben umherfliegenden 
Glasſcherben der mit furchtbarer Gewalt zertrümmerten Fenſter ſogar Men⸗ 
ſchen verletzten, ift nicht zu verwundern. — Dem ſeit wenig Wochen hier 
erſt eingerichteten ſtrebſamen neuen Beſitzer des Gaſthauſes beim Kreuzberge, 
der durch Ungunſt der en und andere Umſtände ohnehin bisher nur 
ſpärlichen Beſuches aus Görlitz ſich zu erfreuen hatte, iſt durch Verluſt von 
— großen Scheiben ein Schaden von immerhin mehreren Thalern er⸗ 
wachſen. 

A Frankenſtein. Unſer „Kreisblatt“ 541155 eine landräthliche Ver⸗ 
ordnung, worin in ſehr lobenswerther Ausführlichkeit die zweckmäßigſten 
Maßnahmen empfohlen und entwickelt werden, welche am kräftigſten dazu 
beitragen können, die Kalamitäten, die den Kreis durch Ueberfluthungen ic. 
getroffen, wenn nicht zu beſeitigen, doch wenigſtens nach Mö lichkeit zu mil⸗ 
dern. Wir können dieſes Verfahren allen landräthlichen Aemtern, deren 
Kreiſe von ähnlichem Unglück betroffen, nur aufs Dringendſte og len. 

in Lüben. Am 9. Juli fand hier das „Mannſchießen“ in gr 
Feierlichkeit ſtatt. Daſſelbe unterſchied ſich von andern derartigen Feſtlich⸗ 
keiten dadurch, daß ſich auch die Induſtrie und der Gewerbfleiß an dem 
großartigen Zuge betheiligten und in demſelben eine kleine Ausſtellung ges 
währten. Der Einzug fand am 15. d. Mts. in gleicher Weiſe ftatt, 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Stettin, 23. Juli. . Man ſchreibt uns aus der 
Uckermark: Durch das Regenwetter der vorigen Woche wird das Einbrin⸗ 
den der Roggenernte ſehr geſtört, und iſt trocknes Wetter ſehr nöthig, weil 
ſonſt bald Auswuchs zu fürchten. Probedruſche haben befriedigendes Re⸗ 
ſultat geliefert und bei trocknem Wetter wird Roggen gute Qualität geben. 
Mit dem Schneiden des Weizens und der Gerſte wird man, wenn das 
Wetter troclen, ſofort beginnen. Der Weizen hat durch Maden gelitten und 
iſt durch das Regenwetter gelegt, Gerſte läßt eine gute Ernte erwarten, eben 
ſo Hafer. Auch die Erbſen nähern ſich raſch der Ernte. Klee wird zum 
weiten Schnitt auch nur einen dürftigen Ertrag liefern. Die Kartoffeln 
55 auf dem Felde noch ſehr ſchön, in Gärten ge ſich aber die Krank⸗ 
eit ſeit ein paar Tagen bei den Frühkartoffeln. Weißer Klee, welcher zur 
Saat ſtehen geblieben, verſpricht wegen des Regens, wodurch er die Farbe 
verloren, e GetrngL Lupinen ſtehen auf Sandboden ſehr gut, ebenſo 
Buchweizen. Mais und Rüben haben ſich in letzter Zeit ſehr aufgenommen. 


London, 21. Juli. In der am 19. d. M. eröffneten Zten Serie un⸗ 
jerer diesjährigen Auktionen von Colonialwollen find bis incl beute 1534 B. 
Sydney, 1668 B. Port Phillip. 2074 B. Van Diemensland, 236 B. Adelaide, 
1301 B. Neu⸗Seeland, 1297 B. Cap, 120 B. diverſe, zul. 8230 Ballen ver: 
kauft worden. : N 

Die Preise ftellen ſich im Allgemeinen den am Schluſſe der vorigen Aul⸗ 
tionen bezahlten gleich. Sydney und Cap ſind etwas theurer, augenſchein⸗ 
lich mit ſteigender Tendenz, Neu⸗Seeland dagegen * und da etwas billiger, 


und die übrigen Sorten unverändert, aber ſehr feſt. 
Wir quotiren demnach: . 1 5 
Gute auſtraliſche Tuchwollen 1 10½ d 4 28 6 * . 
75 55 Kammwollen Is 11½ d a 25 70 je nach Waſch⸗ 
1 1 Schweißwollen Is 1d à Is 4d 5 Verluſt, Be⸗ 
„ ‚Cap: Wollen Is 10d a 28 2 ſchaffenheit 
Guüt mittel 18 7d a 18 9%d und Qualität. 


Gute „ in Schweiß .. — 11d a 1s 2d A 
Bei den allenthalden beſſeren Ausiichten für die Getreide⸗Ernten ift es 
wahrſcheinlich, daß dieſe Preiſe ſich voll erhalten werden, um fo mehr, als 
die Vorräthe in den Händen unjerer Fabrikanten fo jehr reducirt und noch 
viele Käufer, ſowohl von Deutſchland als von Frankreich und Belgien er⸗ 
Lacan l der Zufuhren beſteht in: 23,741 B. Sydney, 27,511 B. Port 
as Total der Zufuhren beſteht in: 23, 2 ey, Por 
illip, 10,527 B. Van Diemensland, 4993 B. Adelaide, 12.335 B. Neu⸗ 
eland, 1010 B. Swan Rirer, 9671 B. Cap, zuſ. 89,788 Ballen, deren 
Verkauf bis zum 1. Sept. incl. dauern wird. 
Das Quantum und die Details der darauf hin zum Ausgebote kommen⸗ 
den ordinären Wollen ſind noch nicht bekannt. Fried. Huth u. Co. 


Liverpool, 20. Juli. W Der beſſere Ton, den wir in 
unſerem Circulaire vom 13. d. erwähnten, hat in unſerem Baumwollmarkte 
angehalten, und haben wir keine große Veränderung zu berichten. Georgia⸗ 
Sorten find etwas theurer. Das Wetter iſt freilich nicht ganz jo gut wie 
vorige Woche, doch in keiner Weiße ſchädlich fur die Kornfelder. Die Um⸗ 
ſätze dieſe Woche belaufen ſich auf 61,650 Ballen, wovon 4040 Ballen auf 
Speculation und 18,400 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 8000 Ballen 
um. Unterwegs find von Amerika 39,000 Ballen, gegen 76,000 Ballen vo⸗ 


(Prange u. Meyer.) 


— — — 
reslau, 24. Juli. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Borse au und die Courſe bei geringem Peet rückgängig. National⸗An 

62%, 


redit 7344 beza 5 wiener Währung 
ohne Umſatz und Fonds 


ges Jahr. 


3 bei unveränderten Courſen ziemlich feſt. Polniſche 
Valuten bei abermals el pe Courſen ſtark angeboten. 
Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen feſter; pr. Juli 47 Thlr. bezahlt, 474 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
ortſetzung in der Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen. 


ein wird, daß der Plan der Miniſter, den dieſe der Kammer vor⸗ 


7878. 1705 mh ‚ 


riges Jahr und von Oſtindien 161,535 Ballen, gegen 115,548 Ballen vorie 


Berger mit Hrn. 


in Guhlau. 


zu haben vermeint, ſich innerhalb 


mm — 


Erſte Beilage zu Nr. 


160 | 
343 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 25. Juli 1860. 


Bi. Gertfesung.) 
444, —45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43% —44 Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber Oktober 43% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 42½ — / Thlr. bezahlt. 
Rübbl ohne Umſatz; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September: 
Oktober 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Oktobet⸗November 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſter; gekünd. 6000 Quart; loco 17½— Thlr. 
bezahlt, pr. Zuli 17% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 175% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 17¼, Thlr. Gld., September⸗Oktober 16%, Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 16%, Thlr. bezahlt. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 24. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren nur gering, die Angebote 
von Bodenlägern ſchwach; bei feſter Stimmung wie ziemlich guter Kaufluſt, 
beſonders für Weizen und Roggen, haben ſich die geſtrigen Preiſe nicht nur 
behauptet, ſondern Ausnahme⸗Qualitäten Roggen wurden auch höher bezahlt. 
85—88—92— 95 Sgr. 


Gelber Weizen 80—84—87—90 „ 
Weizen mit Bruch 68—72—74—76 „ nach Qualität 
Roggen 62—66—68—71 „ 
F 38—42—45—50 „ und 
FFC 25—27—29—31 „ 
Koch⸗Erbſe·en 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
een N 44—46—48—50 „ 
R 40—42—45—48 


Oelſaaten waren heute mäßig angeboten und Winterraps wurde höher 
bezahlt. — Winterraps 65—75—80—86 Sgr., Winterrübſen 88—90—92 bis 
94—96 Sgr., Avel 88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 68—70—75 
bis 80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rabe unverändert; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11%- Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 1134 Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren nur ſchwach angeboten, aber auch nicht 
ſehr gefragt, und die Notirungen ſind nominell. 

Rothe Kleeſaat 9—10—11—11—12½ Thlr. 
f Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 77 —8—84—8 / Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Juli. Oberpegel: 17 F. 11 3. Unterpegel: 6 F. 9 8. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 
In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 24. Juli, Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll, bei Südwind, 
trübe, Regen und freiem Strom bei offener Fluthrinne. 


Vorträge und Vereine. 


Pf, Breslau, 24. Juli. [(Zweiundfünfzigwöchiges Jubiläum 
des Vorſchuß⸗Vereins.] Wir wiſſen es ja, wir nämlich, die wir „in 
Vereinen gearbeitet haben“, daß in Breslau das Vereinsſtiften, ſofern es 
ſich um thatkräftige und etwas Reeles leiſtende Vereine handelt und nicht 
blos um ſolche, deren Mitglieder und löbl. Vorſtände ſich gegenſeitig beräu⸗ 
chern und einander Clogen ſagen, keineswegs zu den leichteſten Dingen ge⸗ 
hört. Na mit dem Stiften ging' es gleichwohl noch an, aber das auf den 
Beinen halten bildet dann die Schwierigkeit in der zweiten Etage. 

Nach dieſer richtigen Vorrede hat Jedermann Grund, einzuſehen, daß ein 
Verein befugt iſt, ſich zu freuen, der ein breslauer Kind iſt, das ein Jahr 
beſteht, und in drei Viertheilen hiervon (da das Geſchäft ſtatutenmäßig erſt 
mit Termin Michaelis begann) mit faſt 8000 Thalern dem breslauer Ge⸗ 
werbe und Verkehr förderſam geweſen iſt, indem er in 135 Vorſchüſſen 6196 
Thlr., und in 32 Prolongationen 1201 Thlr., zuſammen 7396 Thlr. 28 Sgr. 
3 Pf. in Umſatz brachte. — Rückgezahlt wurden 2335 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf., 
u daß von den 6195 Thlr, noch 3860 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. ausſtehen. Zur 

1 dieſer Vorſchußgeſchäfte ſind, da die eigene Guthabenſumme des 
Vereins ſelbſtredend noch lange nicht hoch genug, und bei dem Beginne gleich Null 
war, 5620 Thlr. an fremden Darlehen aufgenommen worden, darauf jedoch wie⸗ 
der zurückgezahlt 2550 Thlr., ſo daß der Verein z. Z. ein Paſſivum von nur 
3070 Thlr. der gedachten activen Vorſchüſſe⸗Summa von 3860 Thlr. gegen: 
über ſtehen hat. 

Die Summe der Mitglieder⸗Guthaben beträgt 668 Thlr. Zum 
Ver waltungs⸗Fonds gingen ein: circa 24 Thlr. für verkaufte Statuten 
und Quittungsbücher, 155 Thlr. 17 Sgr. an Vorſchußzinſen; die Verwal⸗ 
tungskoſten nebſt Darlehnszinſen belaufen ſich auf circa 91 Thlr., fo 
daß ein Ueberſchuß von 88 Thlr. 18 Sgr. bleibt. Zum reſervirten 
Fonds floſſen an Eintrittsgeldern 124 Thlr. und ein Geſchenk von 15 Thlr.; 
abzüglich eines hiervon abzuſchreibenden Verluſtes von 4% Thlr., den der 
Verein im Vorſchußreſte eines mittellos verſtorbenen Mitgliedes erlitt,“) 
beſteht derſelbe jetzt aus 154 Thlr. 15 Sgr. Die Mitgliederzahl beläuft ſich 
auf circa 250 und eine Anzahl Neugemeldeter. Die 88% Thlr. Ueberſchuß 
fließen dem reſervirten Fonds als dem Geſammtvermögen des Vereines zu, 
da laut Statut ($ 11) die Guthaben erſt im 2ten Jahre zur Vertheilungs⸗ 
grundlage genommen werden. Fände eine Vertheilung ſtatt, fo ergäbe ſie 
eine Dividende von circa 13% Procent. 

Nachdem wir ſo das Reſultat des Jahresberichtes, welcher, mit dem Ver⸗ 
merk über die vollſtändig befriedigend ausgefallene Kaſſenreviſion, in der 
Generalverſammlung am Freitag⸗Abend “a den Vorſitzenden, Hrn. Laß⸗ 
witz, erſtattet wurde, vorweggenommen, referiren wir kurz über die andern 
Punkte der Tagesordnung und gefaßten Beſchlüſſe. Der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich, die Betheiligung an der Debatte lebhaft und voll 


) Der Vorſchuß betrug nur 5 Thlr., war alſo ſtatutenmäßig ohne Bürgen. 


Intereſſe. Dem Kaſſirer, Herrn Jacob, ward der wohlverdiente Dank 
ausgeſprochen und dem Buchhalter deſſelben, für die Anlage der Geſchäfts⸗ 
Bücher u. a. Mühwaltungen eine Remuneration ausgeworfen. Vorlage über 
eine Tantieme für den Kaſſenführer ſoll vor die nächſte Generalverſammlung 
gebracht werden. Die Verſtärkung des Ausſchuſſes auf 20 Mitglieder ward 
genehmigt. Bei Lombard⸗Vorſchüſſen, d. h. ſolchen auf Unterpfand in Staats⸗ 


Papieren ꝛc. ſoll (nach Antrag von Jacob) hinfüro der Zinsfuß den der kgl. 
Bank nur um 2—3 Procent überſteigen. Das Geſchäftsjahr des Vereins 
ſoll ſtets mit dem letzten Juni abſchließen, um die Reſultate der nächſten 
Generalverſammlung vorlegen zu können. Ein Antrag zweier Mitglieder 
wollte den § 1 Stat. dahin ausgelegt ſehen, daß nur Gewerbtreibende in 
den Verein eintreten könnten. Der Gegenantrag von Laßwitz: den $ 1 da⸗ 
hin zu ergänzen, daß jede wirthliche, in juriſtiſchem Sinne ſelb⸗ 
ſtändige Perſon die Mitgliedſchaft erwerben könne, ward angenommen. 
Ebenſo der Antrag, daß in 1 Fällen der Verein ſich ſtatt der 
Schuldſcheine der Wechſel, ſowohl der trockenen als der gezogenen, bedienen 
könne; nicht dagegen der Antrag, die Schuldſcheine ganz auszuſchließen. 
Beide letztere Punkte wurden in der Berathung von allen Seiten geprüft 
und beleuchtet. Dabei that ein Mitglied aus eigener Erfahrung des ſehr 
civilen Verfahrens rühmende Erwähnung, welches der „Schleſiſche Bank⸗ 
Verein“ beim Ankaufe von Wechſeln obwalten läßt. — Th. Oels ner be⸗ 
richtete über den 2. Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine, 
der am 31. Mai bis 2. Juni zu Gotha ſtattgefunden. (Bol. Nr. 321 d. 3. 
Hierauf folgte die Bekanntmachung des Wahlergebniſſes. Danach 2 
den den Ausſchuß für das neue Vereinsjahr: Laß witz Vorſitzender, Jacob 
Kaſſirer, Reinh. Sturm Kaſſen⸗Controleur, Bergel Schriftführer, und die 
Beiſitzer: Simſon, Jäckel, Koch, Joachim, Th. Oelsner, Teichmann, Altmann, 
Wagner, Schütz, Broſt, Schomburg, Friedrich, Hoffmüller, Stade, Ludwig, 
Härtel, Strobelberger, Möller, Leuſchner, Limprecht (Glaſermeiſter). Die 
Beiſitzer haben unter ſich die Stellvertreter für die erſten 4 Functionäre (den 
da 0 Ausſchuß“) zu N 5 

ach Beendigung dieſer amtlichen Sitzung, die von 6½ —9½ Uhr gewährt 
hatte, blieb die Mehrzahl der Anweſenden noch en * on 
galen aber ſchmackhaften Subſcriptions⸗Abendbrodte zuſammen, wobei ohne 
Rebenſaft eine Anzahl der heiterſten Trinkſprüche Schlag auf Schlag auf 
einanderplatzten. Ihren Reigen eröffnete ein telegraphiſcher vom 
waldenburger Vorſchußverein, der mit großem Jubel aufgenommen 
ward. Leider fand der ſofortige herzliche Dank von dem „eſſenden bres⸗ 
lauer Vorſchußverein“ das Telegraphenbüreau ſchon geſchloſſen. 


In Folge des „Hilferufes“ in der heutigen Zeitung von dem Unter⸗ 
ſtützungs⸗Comite in Neurode (vergl. die Berichte in der Breslauer Zeitung 
vom 22. d. M.), erbieten wir uns wiederholt, für die durch Ueberſchwem⸗ 
mung ſo ſchwer Verunglückten im neuroder Kreiſe gütige Gaben anzunehmen. 

Breslau, 24. Juli 1860. 


daß ich nichts auf Credit entnehne und 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
oſeph Breiter, Leder⸗Fabrikant. 
Noſalie Breiter, verw. gew. Oswaldt. 

Breslau, den 24. Juli 1860. 


— D — — — — 
Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft unſer 

erſt geſtern geborenes Söhnchen. 5 
Jauer, den 23. Juli 1860. 28 

Ferdinand Wuthe nebſt Frau. 


odes⸗Anzeige. 
Das am 22. d. M. erfolgte Ableben 
ihres guten Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters, des Seiler⸗Oberälteſten 
riedrich Auguſt Hahnewald, im 
lter von 71 Jahren und 3 Monaten 
beehren ſich ihren Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juli 1860. 
Die Beerdigung findet auf dem großen 
Kirchhofe Donnerstag den 26. d. Mts. 
Nachmittags um 4 Uhr ſtatt. 


amilien⸗Nachrichten. a 

Verlo 4 Frl. Buntay, hr mit 
Hrn. Rob. Bargander in Bunkay, Frl. Laura 
er ; Adolph Kohn in Papierfa⸗ 
ulie Maetzke in Trebnitz 
Berger in Oels, Irl. Ber: 
Baum 


brit Eulau, Frl. 
mit Hrn. Heinrich t 
tha Müller in Breslau mit Hrn. F. 
in Neumarkt. 6 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Renning 
in Goldberg, Hrn. Reg.⸗Rath Theod. Schück 
in Oppeln, eine Tochter Hrn. Wirthſch.⸗Inſp. 
Franz Ausfelo in Panthenau. \ 
Todesfälle: Hr. Kaufm. M. Ephrem in 
Conſtadt, Hr. Kaufm. Ad. Peiker in Nieder⸗ 
Zedlitz, Frau Amalie Brauner, geb. Geisler 


— 


T . un 

: „ 25. Juli. e nl. Preiſe. 
un Gaſtſpiel der 95 hannoverſchen Hof⸗ 
Opernſängerin Frau Eugenie Michaelis: 
Nimbs: „Taunhäuſer und der Sän⸗ 
ae . J li d 
; er on Richar 
Waun. (iabet, Frau Michaelis 


26. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
des fol. . 
5 1% Deſſoir. Neu einſtud.: dni 
Alen A. Trauerſpiel in“ Alten 
von Shalkeſpeare, (König Richard III., Hr. 
Ludw. Deſſotr ) 


rtheater im Wintergarten. 
b der 25. Juli. (Kleine Preiſe.) 
„Eine ſchleſiſche Dorfgeſchichte.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Alten, nach 
lamm und Wimmer. — Anfang des 
Konzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗Vor⸗ 
Stellung 6 uhr. 


Ich bin veranlaßt, bekannt zu machen, 


a .) 
Donnerstag, 
Gaſtſpie 


weder Wechſel noch Schuldſcheine ausge⸗ 
ſtellt habe. Ich Bes Eur der aus 
einem ſolchen Papiere oder aus einem 
anderen Grunde eine Forderung an mich 
8 Tagen 
bei mir, Bahnhofſtraße 3b, oder bei 13 
Hrn. Juſtizrath Simon, Junkernſtraße 2, 
zu melden. Breslau, 19. Juli 1860. 

1778) Joſef von Hulewiez. 


2 2 

Sing-Academie. 
Mittwoch den 25, Juli; Letzte Ver- 
sammlung vor dem Ferien. 
[661] Der Vorstand. 


Noch eine Woche länger. 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


lanatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


täglich geöffnet 1 05 Dora, 10 bis Ab. 8 Uhr. 


ntrée 5 Sgr. 
Brei letzte Damentage. 
e 


Dinstag und Freit 
r intereſſanter Präparate, 


Eine Sendung 


die ich ſoeben von Paris erhalten, iſt zur 


Anſicht ausgeſtellt, weshalb ich mich veran⸗ 
laßt fand, meinen Aufenthalt hierſelbſt um 
eine Woche zu verlängern. 5 

662 W. Reimers. 


um Beſten der Ueberſchwemmten zu 


Neurode und Schlegel habe ich be— 
ſchloſſen, die Brutto-Einnahme von Sonn: 
abend den 28. Juli zu verwenden, indem 
ich den Betrag derſelben den betreffenden Orts⸗ 
Vorſtänden zur geeigneten Vertheilung über⸗ 
weiſen werde. In der Abſicht, hierdurch mei⸗ 
nerſeits ein Scherflein zur Hilfe der Noth⸗ 
leidenden beizutragen, erlaube ich mir, das 
date breslauer Publikum auf dieſen Tag 

eſonders aufmerkſam zu machen. Die rege 
Theilnahme, deren ſich mein Muſeum auch am 
hieſigen Platze bisher zu erfreuen gehabt, läßt 
mich auf einen beſonders zahlreichen Beſuch 
hoffen. [667] J. W. Neimers, 


[953] Vorläufige Anzeige. 
Der Unterzeichnete wird Sonnabend den 


28. Juli zum Beſten der „Verunglückten, 


im Kreiſe Neurode“ eine rhetoriſche 
Soiree veranſtalten. Näheres in den mor⸗ 
genden Zeitungen. A. A. Nichard, Rhetor. 


Volksgarten. 


Das geſtern wegen ungünſtiger Witterung 
ausgefallene 663] 


Volksgartenfeſt 


wird morgen Donnerstag den 26. Juli 
ſtattfinden. h 
Das Nähere beſagen die ſpäteren Anzeigen 
und Anſchlagezettel. 


Heute Mittwoch den 25. Juli: 


Juſtrumental⸗Konzert 


der Volksgarten⸗Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch den 25. Juli? 


II. Sommer » Garten: delt. 
ee e 
der Gartenpartien und Illumination 
mit neuen Dekorationen. 
Concert à la Strauss. 
* An N } 
Ausgezeichnetes Lagerbier vom Eiſe. 
e A0 des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. [919] 


Indem ich für die bezüglich meines 
Unfalles mir bewieſene, vielfache Theil⸗ 
nahme meinen herzlichſten Dank aus— 
ſpreche, ergreife ich zugleich die Gelegen: 
heit zu der Mittheilung, daß ich nunmehr 
nach völliger Geneſung den 
Obliegenheiten meines Berufes in ge 
wohnter Weiſe wieder nachkommen kann. 
Th. Block, prakt. Zahnarzt. 
Dis Garten-Nutzung des Helm⸗Gartens 

(Nikolaiſtraße Nr. 27) beabſichtige ich im 
Ganzen auf eine Reihe von Jahren zu ver⸗ 
miethen. [945] Adolph Hilf, 


x 


[944] Bekanntmachung. 

Der Banguier Herr Moritz Werther 
175 ein Geſchenk von 25 Thlrn. zur Verthei⸗ 
ung an hieſige chriſtliche Arme am Tage der 
Beerdigung fager verſtorbenen Chefrau zur 
e gezahlt. Wir fühlen uns 
ierdurch veranlaßt, im Namen der Empfän⸗ 
ger dem Herrn Moritz Werther öffentlich den 
ergebenſten Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 19. Juli 1860. 

Die Armen ⸗Direction. 
Elwanger. 


Man bittet ergebenſt, alle Briefe an das 
Dominium Bingerau, Kr. Trebnitz, u. 
die Familie von Po ſer daſelbſt nicht wie bis⸗ 
her per Juliusburg, ſondern nach Bingerau 
bei Hundsfeld poste restante zu adreſſiren. 


Als Briefe an die Dominien Loſſen, 
Pertſchütz, Campern und Bingerau 
und deren Beſitzer ſind von jetzt ab ſtatt Poſt⸗ 
ſtation Trebnitz reſp. Juliusburg poste restaute 
Hundsfeld zu adreſſiren. [554] 


Atelier: Verlegung. 

Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nad: 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jeht das volle, durch 
leine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. [340] Adamski. 


einen geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch 

die Nachricht, daß ich mit Herrn Ru⸗ 

dolph Billig nicht mehr in geſchäftlichen 

Beziehungen ebe und bitte, alle Aufträge 
fortan nur direct an mich ergehen zu laſſen. 
Breslau, den 24. Juli 1860. 944 
Friedrich Wully, Drechslermeiſter 
und Verfertiger von ovalen Holzrahmen, 

Lange⸗Gaſſe Nr. 14. 


Hiermit meinen werthen Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß [940] 

der Verkauf meiner Seilerivaaren neue 

Sandſtraße Nr. 1 ftattfindet, und da: 

ſelbſt, ſowie in meiner Werkſtatt, Stern: 

Gaſſe Nr. 8 b., Beſtellungen angenom: 

men werden. 

C. Köhler, Seilermeiſter. 


N . 
Von Stettin nach Riga. 
Die Dampfſchiffe 
„Hansa“ u. „Riga u. Lübeck“ 
befördern Paſſagiere von Stettin nach 
Riga, I. Caj. 26 Thlr., II. Caj. 19 Thlr., 
Deck 11 Thlr. pro Perſon 1005 Belöftigung. 
Kinder unter 10 ab nt zahlen die Hälfte, 
Kinder unter 1 Jahr ſind frei. 
Abgang von Swinemünde jeden Sonn: 
eg Früh. 
ie Reiſenden werden am Sonnabend 
Mittag (auch früher, wenn es gewünſcht wird,) 
frei nach Swinemünde befördert. [648] 
Nähere Auskunft ertheilt 8 
die Expedition in Stettin 
Heinr. Kuhr, Frauenſtr. Nr. 21, 


Oelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Apotheken⸗Verkauf. 

In der Nähe Breslau's iſt eine Apotheke 
8 zu verkaufen. Das Nähere auf 
portofreie Briefe unter „B. B. poste restante 
Breslau.‘ 273 


Wilhelms bahn. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab wird mit dem Morgens von Rybnik nach Ratibor gehenden 
gemiſchten Zuge auf der Strecke Nendza⸗Ratibor eine Beförderung von Perſonen nur in 
dritter Wagenklaſſe jtattfinden, Ratibor den 21. Juli 1860. [653] 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Wilhelmsbahn. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Ratibor ſoll vom 1. Oktober d. J. ab ander⸗ 
weitig auf ein Jahr verpachtet werden. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
5 „Offerte zur Pachtung der Bahnhofs-Reſtauration Ratibor“ 
bis zum 13. Auguſt d. J., Vormittags 11½ Uhr, an die unterzeichnete königliche 
Direktion einzuſenden. 
egen 
9952 


Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen und von derſelben 
Erſtattung von 7% Sgr. 2 1 9 8 zu beziehen. ; 1 


Ratibor, den 21, Juli 1860, 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 


Die Hebeſtellen der Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Kreis⸗Aktien⸗Chauſſee zu Mollwitz, Gün⸗ 
tersdorf und Friedersdorf, je für 166 Meile, werden 
Dinſtag, den 28. Auguſt 1860, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im Stadt⸗ 
Verordneten⸗Zimmer hierſelbſt, 5 
auf ein, reſp. drei Jahre vom 1. October d. J. ab verpachtet werden. 
Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich gegen 
Erſtattung der Copialien, entnommen werden. 
Die Bieter haben im Termine eine Bietungs⸗Caution von 
100 Thaler für die Mollwitzer Stelle 
50 Thaler für die Güntersdorfer Stelle, 
N 100 Thaler für die Friedersdorfer Stelle, 
baar oder in courshabenden Staats⸗Papieren nach dem Courswerthe zu erlegen. 
Brieg, am 5. Juli 1860. 651] Das Directorium. 


ol iſch . 
„„ 


N 


lyſen, Fabrikeinrichtungen, techniſchen Rathſchlägen und Gutachten aller 

Beſeitigung des Keſſelſteins und Rauchs bei Feuerungen. [654] 
Vorläufige Anzeige. 

Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 

hieſigen Platze 1I8s6601 


eine Eiſengießerei mit Emaillirwerk N 


unter der Firma 


„Ludwig Joſeph's Hütte“ 


etabliren und mit dem 1. Auguſt d. J. in Betrieb ſetzen. 

Die bezüglichen Preisliſten werden wir uns erlauben binnen kurzem per Cir⸗ 
kulair zu überſenden, indeſſen nehmen wir auch jetzt ſchon unter Zuſicherung bil⸗ 
ligſter und reelſter Bedienung Aufträge auf Poterie und Gußwaaren 
jeder Art entgegen. Gleiwitz, im Juli 1860. \ 


Ludwig Schleſinger. Joſeph Gawron. 
Ludwig v. Kozlowski. 


Agenturen und Commiſſionen für Halle a. d. S. und Umgegend 
werden geſucht und gefällige Adreſſen unter Chiffre H. 100 franko an die Expedition 
der Schleſiſchen Zeitung erbeten. [938] 


Gefchäfts:nzeige. 


Da durch das erfolgte Ableben meines Vaters, des Seilermeiſters Herrn 
Auguſt Hahnewald, das mir ſchon ſeit längerer Zeit übertragene Geſchäft 
keine Störung leidet, ſo erſuche ich meine geehrten Geſchäftsfreunde ergebenſt, hier⸗ 
von gefälligſt Notiz nehmen zu wollen; und bitte zugleich, das demſelben geſchenkte 
Vertrauen auch mir erhalten zu wollen und verſichert zu ſein, daß es mein aufrich⸗ 
tiges Beſtreben fein wird, mich deſſen in jeder Beziehung würdig zu zeigen. 

Breslau, den 24. Juli 1860. Wilhelm Hahnewald, 

[951] Seilermeifter, Ohlauer-Straße Nr. 39. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den vergangenen Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 
ſchönen Roggen zu 15 Sgr. über höchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 


empfiehlt ſich zu Analyſen, 
Art. Garantirte 


hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, jo kann er nur von uns in 


Driginaljaat abgegeben werden. 2 
Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. g A 
200 junge Hammel jtehen zu dem feſten Preiſe von 64 Thlr. pro Paar wegen 
ren an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll- Centner laut Kontralt 


vom Jabre 1859. An 
alinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt, 


Pas Set ie — 


ee 


Amtliche Anzeigen. 


[945] p e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kunſtreiterdirektors Friedrich Belling hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
fursgläubiger noch eine zweite Sri 9 
bis zum 16. Anguſt 1860 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 8 g 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Juli 1860 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 3. September 1860 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Ger.⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 i 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. He 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ar 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Kaupiſch 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 17. Juli 1860. £ 
Königl. Stadt: Gericht, Abtheilung I. 


[885] 8 g 

Die mit einmeiliger Hebe-Befugniß ver⸗ 
ſehene, an der Kohlen- und Bergwerksſtraße 
zwiſchen Ruda und Orzeſche belegene Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Althammer ſoll höherer 
Anordnung zufolge vom 1. Oktober d. J. ab 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
dem deshalb auf den 9. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem 


hieſigen Amts⸗Lokale anberaumten Termine 


werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter zur Sicherſtellung 
ſeines Gebots in dem Termine eine Kaution 
von Einhundert Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. 
Die Licitations- und Kontrakts⸗Bedingungen 
liegen während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amts⸗Lokal zur Einſicht offen. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 9. Juli 1860. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Das ſchuldenfreie frühere Amts⸗ u. Wohn⸗ 

ebände der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
ums Landſchaft, auf dem Marktplatze in 
Ratibor gelegen, mit gewölbtem Parterre ver⸗ 
ſehen, und außer demſelben drei Stockwerke 
umfaſſend, mit einer Front von 6 Fenstern 
nach dem Marktplage und von 9 Fenſtern 
nach der Straße, ſoll verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Kaufs⸗Offerten 
wird auf 9755 

den 6. Oktober dieſes Jahres, 
10 Uhr Vormittags, 

in dem Sekretariats⸗Gelaſſe des neuen Land⸗ 
hauſes der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft in Ratibor Termin anberaumt und 
werden die Kaufluſtigen zu demſelben hierdurch 
eingeladen. . 2 . 

Es müſſen auf Abſchlag der n min⸗ 
deſtens 8000 Thlr. baar eingezahlt werden, 
und kann der Ueberreſt bei prompter Zinſen⸗ 
Zahlung auf Kündigung ſtehen bleiben. Der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
wird bis zum 1. Januar 1861 vorbehalten. 
Es bleibt aber derſelbe bis dahin an ſein 
Gebot gebunden und iſt, auf Erfordern ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung der Landſchaft gegen die 
ihr im Falle der Zurückziehung deſſelben er⸗ 
wachſenden Schäden eine angemeſſene, nach 
Maßgabe der Umſtände zu bemeſſende Caution 
in zinstragenden, öffentlichen Cours habenden 
Papieren am 6. Oktober d. J. zu erlegen. 

Weitere Auskünfte zu ertheilen iſt das Se⸗ 


eretariat bereit. 
Ratibor, den 7. Juli 1860. [868] 
4 Directorium 
der Oberſchleſiſchen 1 
Landſchaft. 
gez. von Tieſchowitz. 
Auktion. Mittwoch den 25. und Don: 
nerſtag den 26. d. Mts. von 9 und 2 Uhr ab 
ſollen Herrenſtraße Nr. 31, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren, worunter Scheeren, Meſſer, Por⸗ 
zellanfiguren, Parfümerien, Broches, Ohrringe, 
Puppenköpfe, Kämme und 40 Fl. feiner Rhein: 
wein, öffentlich verſteigert werden. [893] 
E. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


a 8 BR 1 0% 
Wegen Umzug ſollen Donnerſtag de 
26. Juli von 9 Uhr an Altſcheitnig Str, 18 
werthvolle Möbel von Mahagoni:, Zuckerkiſten⸗ 
und Birkenholz, Spiegel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräthe, 1 Klavier, Zinkwannen, Eiſen⸗ und 
andere Metallgegenſtände, jo wie Nutzhölzer 
verkauft werden. 


1942 Lehrerſtelle. g 
An dem hieſigen Gymnaſtum iſt zum Iſten 
Oktober d. J. eine Lehrerſtelle mit 500 Thlr. 
Gehalt vakant. Lehrer, welche ſich um die⸗ 
ſelbe bewerben wollen, haben ihre Geſuche 
und Zeugniſſe bis zum 22. Auguſt d. J. bei 
uns einzureichen. 8 
Görlitz, den 22. Juli 1860. 
Der Magiſtrat. 


Kalkofen⸗Verpachtung. 

Die zu Hummelwitz, nahe der Reinerz⸗ 
Nachoder⸗Chauſſee belegenen, der Stadtcom: 
mune Lewin gehörigen zwei Kalköfen mit den 
dabei befindlichen vorzüglichen Kalkſteinbrüchen 
ſollen vom 1. März 1861 ab, anderweitig auf 
vier Jahre verpachtet werden. Es iſt hierzu 
ein Bietungstermin auf den 16. Auguſt 
d. J., Vormittags 11 Uhr auf dem hieſigen 
Rathhauſe anberaumt worden, wozu kautions⸗ 
fähige Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen können während der 
Amtsſtunden hier eingeſehen werden. [943] 
Lewin, den 16. Juli 1860. 

Der Magiſtrat, 


——— ——— 11; St sah 


| a 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager frères gan 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Die Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O/S. offerirt, wie in 
früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre folgende ee ng ben 8 . 

1 > mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 

1 Probſteier Stauden⸗Roggen, lauer Marktpreis am Lieferungstage 

oden. — Der Originalſamen iſt direkt von einem Landgutbeſitzer aus der Probſtei 

bezogen worden. 


2) Spaniſchen Doppel⸗Roggen, 


ab Boden. ! ä 
im vor. Jahre aus Kalliuowig bezogen, zum höchſten 


3) Korrens⸗Roggen, Breslauer e 1 5 ei Seifel 
1 erſte Ernte, direkt bezogen, 4 Thlr. pr. Scheffe 
4) Schwediſchen Roggen, ab Boden. — Dieſe e zeichnet ſich, 
obwohl erſt Ende Oktober v. J. geſäet, durch ſtarke Beſtockung und ausgezeichnete Länge 
des Halmes aus. 
Beſtellungen werden der Reihenfolge nach ausgeführt. — Auf Verlangen wird gegen 
billigſt berechnete Vergütigung die Beforderung des beſtellten Roggens bis zur nächſten 
Eiſenbahn⸗Station der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn übernommen. Ebendaſelbſt ſtehen 300 
Stück 3 und 4jährige Hammel, ſtarker Statur und wollreich, zum Verkauf. [572 


Grundſtück⸗Verkauf in Gleiwitz. zu 


„Die vormals Major Chuchulſche, gegenwärtig mir gehörige Beſitzung bierſelbſt, beab⸗ 
ſichtige ich, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Das Grundſtück in der Beuth⸗ 
ner⸗Vorſtadt belegen, grenzt einerſeits an die Königshütter⸗Chauſſee, andererſeits durch den 
dazu gehörigen Garten an den Klodnitz⸗Kanal und enthält: 

a) ein maſſives, im guten Zuſtande befindliches, ſchieferbedecktes Wohnhaus mit 5 Zim⸗ 
mern par terre. 3 Dachzimmern und geräumigen Keller; 

b) einen Flügelanbau mit Küche und Waſchhaus; 

e) einen geräumigen, abgeſchloſſenen Hof mit Brunnen, 
Schwarzvieh⸗Stallungen; 

d) ein maſſives, zinkbedecktes Nebengebäude mit Stallung, Wagenremiſe und zwei Wohn⸗ 
zimmern nebſt Küche; 

e) einem Garten von 13 Ruthen Länge und 644 Ruthen Breite, mit Badehaus. 

Darauf Reflektirende belieben ſich binnen ſechs Wochen in frankirten Briefen an mich 
zu wenden, ; [649] 

Gleiwitz, den 20. Juli 1860, Wilh. Beermann, Ingenieur. 


Unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 25 

bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Fe a „ 

Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. Ein Buch gutes Con⸗ 

ceptpapier 1½, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 18581] 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
580] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Noch kürze Zeit dauert der Verlauf. 


En tous ens in rn Seide pr. Ste, 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 

von 20 Sgr. au. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 

von engliſchem Leder jehr billig, ee 
D- jchirme von 12% Sgr. an. 

Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. mg 


Holzremiſe, Feder⸗ und 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gend en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. n 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 132 


Eine Waſſer⸗Mühle nebſt Bäckerei, 

an der Chauſſee, % Meilen von Poſen, iſt ſogleich zu verkaufen oder zu verpachten. 
Dazu gehören auch 92 Morgen Boden 2ter alate und Wieſen, jo daß 8—10 Kühe gehalten 
werden können. Alles in ſehr gutem Bauzuſtande, das Haus 2jtödig, bringt Miethszins. 
Näheres in Poſen, Neuſtädtiſcher Ring Nr. I, 2 Treppen, beim Buchbinder Ch. [854] 


Das conceſſ. Hühneraugen⸗Pflaſter von Kaſt, 


welches ſich ſeit vielen Jahren als eines der vorzüglichſten Mittel, zur Vertilgung der Hüh⸗ 
neraugen, Froſtballen und eingewachſene Nägel bewährt hat, iſt ſtets vorräthig zu haben, 
n Breslau in der Handlung des Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 234 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 


ungedämpftes Knochenmehl a Ctr. 2. Thlr. 


oe: Die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 
[48] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Guts⸗Verkauf. 


In ſchönſter Lage iſt ein Gut in Ober⸗ 
ſchleſen zu verkaufen, 1900 Morgen, wo: 
von 500 Morgen Wald, 90 Wieſen, Inven⸗ 
tarium im beſten Stand. Anzahlung 
30,000 Thlr. Selbſtkäufer erfahren auf por: 
tofreie Anfrage das Nähere beim Rechtsan⸗ 
walt Sabarth in Ratibor. [595] 


Samen von 
großen langen Waſſerrüben, 
roßen runden dito 
1255 großen pfälzer dito 
5 engl. Turnips⸗ dito 
angrankigem Aderjpörgel, 
in beſter Güte, offerirt billigit: [659] 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 


* U * 
Eau Athenienne, 
zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 
Schuppen und Suden 7 der Haare, 

in großen Flaſchen 7 2 Sgr. 
[656] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

Außer verſchiedenen anderen feinen friſchen 
Fiſchen empfiehlt wiederum empfangene 


lebende Forellen, ſowie 


See: ale, 
und erhält faſt täglich ganz friſche See: 
Zander und Hechte: [949] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr, 1, an der Univerſität. 


Echte Panamahüte, 


das Stück 24 Sgr., früherer Preis 3 Thlr. 
5 5 19 Thlr., Pi r 5 z 


4 4 8 · 2 2 
letztere Sorte Doppelpanamas, extra fein, 
werden in allen Größen gegen frankirte Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 
verſandt, von F. Elbe in Altona, Reichen⸗ 
Straße Nr. 33. [511] 
Ein echter Affen⸗Pinſcher (Hund), in 

blauer Farbe wird zu kaufen geſucht. 
Näheres auf Adreſſe L. K. Poln.-Lissa poste 
restante franco. [665] 


Schießhauspacht. 


Zur offentlichen Verpachtung des der Stadt⸗ 
Kommune gehörigen neuen Schießhauſes mit 
(theilweiſe bewohnbaren) Nebengebäuden und 
2 Gärten von etwa 10 Morgen Flächeninhalt 
auf 5% Jahre vom 1. Oktober d. J. ab, 
haben wir einen Termin auf den 20. Auguſt 
d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Sitzungs⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt. Pacht⸗ 
luſtige laden wir hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß die Pachtbedingungen in unſerem 
Bureau und bei dem gegenwärtigen Pächter 
Herrn Büstorff zur Einſicht offen liegen. 

Die 3 Meiſtbietenden haben noch im Ter⸗ 
min eine Kaution von 60 Thlr. zu deponiren. 

Wohlau, den 6. Juli 1860. [873] 

Der Magiſtrat. 


Für Guts und Herrſchafts⸗Beſitzer. 

Ein praktiſch gebildeter Landwirth — 
ten Zeugniſſen verſehen, fähig größeren Wirth⸗ 
ſchaftsführungen vorzuſtehen, ſucht eine der⸗ 
artige Stellung; auf Verlangen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt bereit. Näheres über moraliſchen 
und praktiſchen Werth ertheilt Lieutenant 
Lübbert auf Zweibrodt bei Breslau. [530] 


Grundſtück⸗ Verkauf. 


Ich beabſichtige mein maſſives Bierhofs⸗ 
grundſtück mit der Gerecktigkeit der Bren⸗ 
nerei, Eſſigfabrik und Bierſchank, wel⸗ 
ches ſeit mehr denn 30 Jahren ſchwunghaft 
darin betrieben worden iſt, zu verkaufen. 
Daſſelbe iſt 2 Stock hoch, enthält 12 Stuben, 
10 Kammern, gewölbte Niederlagen und Stel: 
ler, Eſſigſtube und Brennerei mit laufendem 
Waſſer, hat großen Haus-, Hof- und Boden: 
raum und würde ſich ſeiner Räumlichkeit und 
ſchönen Lage wegen zu jedem kaufmänniſchen 
Geſchäft eignen. . 

Das Nähere bei dem Beſitzer ſelbſt. 

Bautzen. L. J. Nücker. 


Käſerei⸗Verpachtung. 
Eine gut eingerichtete Käſerei mit gutem 
Abſatz am Orte und Umgegend nebſt ca. 500 
Quart Milch täglich, iſt bald zu verpachten. 
Frankirte Adreſſen unter W. A. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


mit 5 Sgr. über den höchſten Bres⸗ 52 
lauer Marktpreis am Lieferungstage]? 


1 
2 
a Bei Trewendt & Granier 


Ar (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
1 7 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


+: BB 1 

: Breslau. 

iX Ein Führer durch die Stadt. 

242 Von Dr. H. Luchs. 

> mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [180] 

Zweite Auflage. 

se 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 

5 Verlag von Eduard Trewendt. > 


A > 
Ra Kees S. ed em- Ades e 2 
N K. 27 SER Ann 
— — 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Durch den Tod meines Mannes veranlaßt, 
beabſichtige ich in meinem Ohlauerſtr. 79 
gelegenen, zu den zwei goldenen Löwen ges 
nannten Gaſthofe die Gaſtwirthſchaft ſofort 
oder zu Michaeli zu verpachten. 

Breslau, 23. Juli 1860. 

642 Beate verw. Jadaſſohn. 


Bremer Cigarren, 


I 25151. 
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Mö belpolitur, 


womit man gebrauchten Möbeln jeder Farbe 
den ſchöͤnſten Glanz wieder geben kann, 

die Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. 

[657] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


eru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. Regierung, Herren 


Anton Gibbs u. Sons, 


empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


biefigen und unferm Slettiner 


ager nach allen Richtungen. 
00., 


N. Helft 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Gebrauchte gute Getreideſäcke 


verkaufen Moritz Knopf u. Co., 
[902] Tauenzienſtr. 72b, 


Glyeerin⸗Seiſe. 
Die vorzüglichen Eigenſchaften des Glycerin 


als neues, unübertroffenes Schutzmittel gegen 
rauhe, ſpröde Haut ſind von den erſten medi⸗ 


“ 
x 


NE = — 5 


* — * 

Ein Oeconomie⸗Inſpector 
und ein Wirthſchafts⸗Verwalter können auf 
einer Domaine in der Mark vortheilhaftes 
4 erhalten. L. Hutter, Kaufmann 
in Berlin nimmt Offerten entgegen. [116] 


= Beachtungswerth. = N 
Auf einer großen gräflichen Herrſchaft im 
Rieſengebirge findet ein gebildeter Knabe ge⸗ 
gen Zahlung einer mäßigen Penſion, als 
Oekonomie⸗Eleve Aufnahme. Desgleichen 
ein Volontär. Das Nähere bei dem Kauf⸗ 
mann Punitzer in Breslau, Ohlauerſtr. 8. 


Ein tüchtiger geſchickter Oberbrenner mit 
guten Zeugniſſen wird zu einer großen 
Dampfbrennerei in Schleſien geſucht. Geſuche 
mit Zeugniß⸗Copien werden bald unter F. J. 
R. Breslau poste restante franco verlangt. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Haus⸗ 
knecht, der in Gärtnerei und Droguerie 
konditionirt hat, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Zu erfragen Kupferſchmiedeſtr. 22 
beim Haushälter Kimmel. [952) 
FFP 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term. 

Michaelis 1860 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7: a) im Vor⸗ 
derhauſe in der dritten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben, Entree, Küche, Keller u. 
Bodengelaß; b) im erſten Stock im Seiten⸗ 
hauſe links eine Wohnung von drei Stu⸗ 
ben mit Küche, Keller und Boden; c) ein 
Wagenplatz; 

2) Lauge don dent Nr. S: a) im zwei⸗ 
ten Stock vorn heraus eine Mobnung von 
zwei Stuben mit Küche und Keller; b) im 
Seitenhauſe eine Wohnung im zweiten Stock, 
beſtehend aus einer Stube mit Alkove, Küche 
uud Keller; 

3) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: ein 
Verkaufs⸗Gewölbe par terre links mit Vor⸗ 
der⸗ und Mittel⸗Kabinet, Hinterſtube, Küche 
und Keller; 2 

4) Hummerei Nr. 17: ein Pferdeſtall; 

5) Kirchhofgaſſe Nr. 2: eine lleinere 
Wohnung. Adminiſtrator Kuſche, 

658] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Als Comtoir oder Geſchäftslokal 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 3 ein großes hohes 
Zimmer mit abgetheilter Alkove nebſt Entree 
und Gaseinrichtung zu vermiethen. Das 
Näher daſelbſt Vormittags. 664] 


Baßnpeſſt Nr. 17 iſt der halbe dritte Stock 
Michaeli, jo wie Stallung, Wagenremiſe 
und Kutſcher⸗-Wohnung zu Neujahr zu beziehen. 


icolai⸗Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 9 iſt zu 

Michaeli d. J. eine Parterre⸗Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche und Entree zu 
beziehen. 936] 


ine gut gehaltene Wohnung, beſtehend aus 
E 2 Stuben Küche und Ontree, it vom 


ciniſchen Autoritäten anerkannt. Obige an] 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen Roßmarkt 


Glycerin reichhaltige Seife verbindet mit ih⸗ 
rer reinigenden Eigenſchaft die Vorzüge, daß 


Gleichzeitig iſt dieſelbe als milde, ſtarkſchäu⸗ 
mende Raſirſeife zu empfehlen. Das Stück 
5 Sgr., 6 Stück im Carton 24 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


1935] Ein großes Hühnerhaus 

mit Draht⸗Geflecht, das über 60 Thaler ge⸗ 
koſtet, iſt für 20 Thlr. zu verkaufen. Nachricht 
im zweiten Stock Nr. 5 Bahnhofsſtraße. 


Weißes harten Zucker im Brodt a Pfd. 
4 Sgr. 9 Pf. im Gewölbe Teichſtr. 2e. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein Kaufmann, militairfrei, welcher gegen- 
wärtig noch in einem der grössten Stein- 
kohlenwerke Sachsens als Buchhalter thätie 
ist, sucht eine anderweitige derartige Stel- 
lung in der Provinz Schlesien oder des 
Grossherzogthums Posen, würde jedoch auch 
gern einen Posten als Rendant bei einem 
grössern Güter-Complex annehmen, da er 
auch Kenntniss in der Landwirthschaft be- 
sitzt. Caution bis 1500 Thlr. kann gestellt 
werden und wird bemerkt, dass weniger auf 
hohen Gehalt, als auf dauernde, ehrenvolle 
Stellung gesehen wird. Persönliche Vor- 
stellung könnte auf Wunsch erfolgen. Ge- 
fällige Offerten unter H. H. 8 32 an Hrn, 
Heinrich Hübner in Leipzig. [530] 


Ein gewandter Kommis, Spezeriſt, aus 
der Provinz beſtens empfohlen, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle und kann zu be⸗ 
liebiger Zeit eintreten. Die Herren C. 
Grundmann suec, in Breslau werden gi 
tigſt nähere Auskunft ertheilen. [207] 
in Mädchen, im Schneidern geübt, würde 
auch gern bei Herrſchaften auf dem Lande 
arbeiten. Gefällige Offerten Weißgerbergaſſe 
Nr. 50, 1 Treppe links. [941] 


* 


ſie der Haut Zartheit und Schönheit verleiht. 


à 1000 Thlr. 34 90% B. Neisse-Brieger 4 57% B. 


Nr. 12, im erſten Stock. [954] 


Bahnhofsſtraße Nr. 5 iſt zu ver 
miethen für 170 Thlr. und 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen ein Quartier von 4 Stuben nebſt Ge⸗ 
laß, elegant tapezirt. Im 2. Stock zu er⸗ 
fragen. 19340 

Am ae lee 6 
ift der 2. Stock für eine Heine und ſtille Fa⸗ 
milie zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Das Nähere im Porzellangewölbe. 41943 


Kloſterſtraße Nr. 6 iſt ein Laden nebſt Wob⸗ 
N nung zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres 1 Treppe hoch zu erfragen. 


33 König's Motel 33 


Pr garn 

33 Albrechtsstrasse. 33 

reife der Cerealien ze, (Amtlich. ) 
. en den 24. Juli 1860, 9 
feine, mittle, ord. Waar⸗ 


Weizen, weißer 9— 93 86 75-80 Sgr. 
dito gelber 88— 91 88 7478 
Roggen . . 68 — 70 66 61—864 
Gerſte. . . 48— 52 44 35-89 „ 
Safer , 
bſen 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Fons ene 
Raps. . 85 80 70 60 Sgr. 
Winterrübſen .. 93 90 88 — „ 


Sommerrübſen . — —— — 
Kartoffel⸗Spiritus 17% à % bz. 
—ö — — — — —— 
23. u. 24. Juli Abs. 10u. Mg. 6u. Nchm. 2. 
De bei0® 27.8 gg T 
+12 1 + 158 


Thaupunkt 7. 10,7 . 10,1 +81 
Dunſtſättigung S2pét. 8gpct. 54pGt, 
SW Dit 


Mind 2 N 
trübe bed. Regen wolki 


Wetter 
Wärme der Oder + 180 


" 


Breslauer Börse vom 24. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schi. Pfdb. Lt. A. 1 | 97% G. Ndrschl. Märk. 14 = 
Dukaten ...... 5 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 41 98% B. dito Prior. 4 — 
Leni ur 108 ½ C. dito dito % — dito Ser. IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B dito dito C. 4 2 Oberschl. Lit. A. 3/129 ½ B. 
Oesterr. Währ. 78% B. Schl: Rst.-Pfäb.4 | 98% B. dito Lit B. 16 117% B. 

e Schl. Rentenbr.4 96 % B. dito Lit. C. 3% 129 J B. 
Posener dito ..4 93 4 G. dito Prior.-Ob. 4“ 87 % G. 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.|4% 99 % G dito dito 4, 94% B. 
Feet Gt Anl. 4% 100%, G. Ausländische Fonds. dito dito 3½ 75%, G. 
Preus. Aal. 185014741004 G- Poln. Pfandbr. |4 | 87% B. Rheinische . 4 = 
dito 189214 100% G. dito neue Em. 4 Bit Kosel-Oderbrg.[4 | 37% G. 

dito 1854 1856/444100% G. Poln. Schatz-O.4 | — | dito Prior.-Ob. 4 — 
dito 1859/5“ 105 % G. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito 44 — 
Präm.-Anl. 185430116 j B. Oest. Nat.-Anl. 5 62½ B. dito Stamm . . | 80% B. 
St.-Schuld-Sch. 3 % 86 B. Risenbahn-Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 34% G. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger ....4 | 86% B. Minerva ...... 5 — 
dito dito 4] — dito Prior.-Obl. (4 86% G. Schles. Bank ..4 79 B 
Posen. Pfandb. 4 100 G. dito dito 4 91 6. Pos. Bank-Act. — 
dito Kreditsch.I4 91 G. Köln-Mind. Pr. 4 82% G. || N. Oest.-Loose er 
dito dito 13%] 924 G Fr.-W.-Nordb. [4 — dito Oredit 73% bz. 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 Die Börsen- > B. 

Commission, 


De Mi ae ee 


| 
| 
I 


Zweite Beilage zu Nr. 343 der Breslauer Zeitung. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Weihnachten 1860 von der Landſchaft eingelöſet werden. 


1681 


Mittwoch, den 25. Juli 1860. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Unter Hinweiſung auf 


die den Regierungs-Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fodern wir die Inhaber dieſer Pfandbriefe auf, ſelbige 


unverzüglich einzuliefern. 


Breslau, am 18. Juli 1860. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direktion. 


Verzeichniß gekündigter und einzuliefernder ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


edeörf ß 8 108 
Bettlern BBB 173 
Brockau BB... 13 
ö 45 
Daubitz Obr. Mtl. Nor. G. . . 71 
Drogelwitz GũSS +++» 36 
Dromsdorf ꝛc. S JJ. 123 
Eckersdorf BBB 194 
GG 79 
Friedland Oꝶ̃ 206 
241 
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Adelsdorf Ndr. LV. 57 
Alexanderwitz BBB). 19 
Bankau I. II. ꝛc. BB....... 201 
Baranowitz OSS 111 
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Miskau ic. L.vVV . * 
Pohlſchildern ꝛc. . V—v. 84 
Pohlsdorf VVV. 31 
Pollogwitz BBB... 17 
Pommerswitz OS üꝓ P w .. E 
154 

en Bisth.⸗Ldſch., jetzt 

Pc 
171 
Poſtelwitz Obr. Ndr. OM. . . 116 
Prietzen Obr. OM........... 53 
r onen 29 
V 16 
18 
2¹ 
45. 47. 52. 77 
107 
132. 136. 141. 142 
152 
155 
156 
Putſchlau Obr. Nor. G88 3 
e. 126 
198 
o 91 
Rathen Obr. Ndr. MG.....121 


Rathmanns dorf, Bisth.⸗Landſch., 


F 24 
38 

42 

51 

Tr 382 
Reeſewitz OM ............. 59 


Reiſewitz, Bisth.⸗Loſch., jetzt NG. 56 
Reppersdorf Obr. Mtl. Ndr. SJ. 30 


Ser. I. 235. 366. 440. 492. 
531. 594. 877 

Ser. II. 27. 138. 168. 383. 526, 
706 

Ser. III. 62. 167. 265. 619, 660. 
793 


Anmerkung ad I. 


Berbisdorf Obr. Nor. S J. 26 
Cammerau Nor. 8J. (Alle) und 
zwar: 1. 


11. 12. 13. 14. 15 


19. 20. 21. 22 


Cammerau Obr. Mtl. SJ. (Alle) 
und zwar: 


Kunert. 


200 


1682 


II. Durch umtauſch einzulöfende 
Altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


noch: Cammerau Obr. Mtl. SJ. 10 


13. 14 


18. 19. 20 


24. 25 
26. 27 
28. 29 


35. 36 
38. 39. 40 


a 3½ Prozent. 
a SN 
20 Gaulau u. Krauſenau BB... 4 
1000 6. 7. 10 
200 17. 20 
100 25. 27. 28. 30. 31 
50 L 1 
30 b 14 
20 26 
1000 27 
500 35, 37 
200 60 
100 Koslowagura OS.. 42. 43 
50 59 
30 65. 66 
20 1 ren 885 n zwar: 
1000 7. 8. 9. 10. 
600 11. 12 
500 13. 14. 15. 17. 18. 19. 20. 21. 22 
400 23 
200 27. 28. 31. 33. 34. 36. 38. 39. 
100 40. 41. 42 
40 43 
20 48. 49 


Für alle vorbezeichneten Pfandbriefe wird die Valuta an Weihnachten 1860 verabfolgt werden. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


aM a ME 
Nietſchen . GG... 134 50 Schwarzwaldau u. Zug. SJ. . .. 22 100 
Roſchowitz OõS S 139339097 100 29 20 
Roſen Gr. Kl. 8 J. 181 100 123 400 
Roſenberg Alt⸗ OS. ......... 65 100 177 200 
ieee e 7 50 197. 207 100 
Rosmachau Od. 151 200 220 80 
Roſters dorf Nor. L VV... 15 400 243 60 
Rothſürben BB) 97 | 1000 283 | 50 
173 500 Schwerta Obr. Nor. G.....132 100 
Rückersdorf GGW... 47 100 Schwuſen ꝛc. G8. 10 1000 
99 200 Sckepden GS.. 64 100 
146 500 Sebnitz Obr.⸗Anth. LW....... 18 30 
Ruppers dorf (F. C.) BB....... 60 1000 Seiffers dorf BB............. 63 500 
San. 12 100 Seiffersdorf MG. ........... 29 500 
65 200 Seitendorf, Kr. Hirſchberg, SJ. 53 30 
83 100 Seitendorf, Kr. Schweidnitz, S). 74 100 
95. 97 30 Sicht BB... n 4 56 500 
Sacrau, Kr. Coſel, OS..... 124 100 Sibiſchau BB:; ann: 15 300 
Schammerwitz O88. 143 100 Siebeneichen S. 33 1000 
Scharfeneck MG 12 300 Beda M. 31 100 
8⁴ 100 Simmelwitz BB. 15 100 
Schellendorf Ndr. LW. 21 500 Simsdorf Obr. Nor. OM... 66 100 
Schierau LW. ........ 26. 27 500 Skarſine M..... ͥ 103 100 
Schimiſchow s 104 100 Slawiz 08. 08 62. 73 50 
Schlauſe ic. N 19 400 Sonnenberg ꝛc., Bisth.-Landſch., 
Schmardt II. Anth. BB. 35 400 t NG... 11. 15 800 
are 8 „ 65 1000 Spittelndorf VV. 73 30 
Schmitzdorf BBB3 . 1 5⁰0 77. 81 20 
Schnellendorf Gr. OS. ...... 78 20 Stochau BBB, on ame 77 500 
Schönau Alt⸗ ꝛc. SJ. 113 1000 blau 8 56 800 
Schönfeld bei Manze, Kr. Breslau, Steinberg Ndr. LW......... 32 100 
FF 4 100 Stentſch Obr. GS 59 | 1000 
Schönheide MG Zg—ʒ 91 25 Stradam Anth. Nor. Obr. ꝛc. BB. 66 500 
Schönjohnsdorf MG —ꝛ 6 1000 Streidelsdorf (Reg.-Nr. 64) 68. 7 1000 
81 800 Stroppen u. Conradswaldau OM. 16 50 
397 20 70. 75. 78 100 
Schönwalde, Bisth.⸗Landſch. jetzt Tamaſt OA... 0.000000 11 500 
N — 38 20 Tarnowitz Alt- OS. 49, 57. 66. 71 100 
Schönwitz o S888 12 1000 Thomaswaldau Nor. ꝛc. SJ....132 50 
Schnee 4 1000 139. 140 25 
Schreibersdorf BB........... 57 1000 Thomaswaldau Obr. Nor. SJ. . 6 1000 
Schreibersdorf Obr. Mtl. Ndr. G. 7 1000 Töppliwoda M ꝛ 8 500 
136. 171 100 eben S. 20 1000 
B. Pfandbriefe Litt. C. 
à N 
Ser. I ee ERNEEEEced 99. 106. 109 500 
Ser. III. 160. 177, 170. 213. 225. 252. 351. 356 100 
C. Neue Schleſiſche Pfandbriefe. 
1. à 4 Prozent. 
à N A D 
Ser. IV. 5. 70. 152. 301. 453. Ser. VI. 258. 695. 720. 736. 
540. 685. 885. 931. 1013. 764. 775 30 
1136. 1293. 1492. 1633. 1812. Ser. VII.. 1 . 152. 193. 195 25 
1875. 1995. 2033. 2289. 2393. Ser, VIII. 74, 97. 108, 290. 501, 
2421. 2601, 2618 100 688, 748. 763, 1014, 1040 20 
Ser. V. 52, 66. 105. 471. 680. 
847. 871. 927 50 


Tſcherbeney MG 


Tſchirnitz GS 
Tſchönbankwitz BB 
TDurawa g nee ale 
Tworkau OS, d 400 
U G. e ee 78 
Ullersdorf ꝛc. WW. 179 
{ 207 
Uloſchwitz OM......-2.222 020. 2 
Waiſſack (ſiehe: Weiſſack). 
Waldvorwerk LV 15 
Wandriß Gr. L VV. 127 
Wangern Gr. L VVV. 30 
Weigers dorf GG. 21 
Weiſſack (auch: Waiſſack) O8. 161 
Weißkirſchdorf S jj. 107 
Wendiſchmuſta G88. 26 
Werſingawe MW. 15 
Wettſchütz GGG S 56 
Wieſau'er Güter GS. 177 
Wieſgu N 22 
oo ee 287 
Wilka u. Bohra G. 12. 13 
Wilkau Gr. BB). 101 
Willmirzowitz 998 10 
Wyſſocka OS. · —wꝛ .. 71 


Wziesko Alt u. Neu⸗ O8... . 622 
Zabrze, Bisth.⸗Ldſch., jetzt NG. 103 


182 

Bienen OS: un anne 30 
36. 46 

51. 52 

54 

64. 68 

72 

Jindel Kl. Nad 141 
Zobel n 67 
TODE ESTER Messen ee 72 
ZONE ODE De Suste jene wie 16 
Züchen und Irſingen LW...119 
Zütof NG... 2 


2. a 3½ Prozent. 


Ste A 93. 127 
r 13. 41 
N 12 
Ser. VIII... 14 


noch: Leſchezin u. Stein OS, 51. 52 
. 53. 54, 57 
60. 61 

62 

Oels Kl. BB. 22. 23. 26. 36. 48. 
50. 53. 56 


rk 
Pielau u. EB S 18 
22. 26. 30. 31. 46 


S8 S 


Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations- reſp. für die Sicherheits-Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


